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111. TAGUNG DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR

INFORMATIONS Uber die Vergrößerung der Produktion von
MITTEILUNG

über die Sitzungen 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR 

am 18. Juni 1968
Am 18. Juni wurde in Alma-Ata, im Sitzungssaal des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR die dritte Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR der siebenten Legislaturperiode eröffnet.

Zehn Uhr morgens. Am Tisch des Vorsitzenden — der Vorsitzen­
de des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, Deputierter 
SCH. JESSENOW, die Stellvertreter des Vorsitzenden des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, die Deputierten L. N. ANDRIANO­
WA. SH. A. APPASSOWA, W. I. PODJABLONSKI.

In den Logen — der Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans D. A. KUNAJEW, die 
Mitglieder des Büros des ZK der KP Kasachstans M. B. BEJSSE 
BAJEW. A.M.WARTANJAN, S. N. IMASCHEW. G. A. KOSLOW. 
S. B. NIJASBEKOW, W. N. TITOW, die Kandidaten des Büros des 
ZK der KP Kasachstans A A. ASKAROW. I. G. SLASHNJEW, 
Mitglieder des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, Mitglieder der Regierung der Kasachischen SSR.

Die Tagung eröffnete der Vorsitzende des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Deputierter SCH. JESSENOW.

Der Oberste Sowjet nahm das Referat des Vorsitzenden 
Mandatskommission

der
B. K. SEWRJUKOW, über die Prüfung der 

Vollmachten der Deputierten entgegen, die am 24. Dezember 1967 
anstelle der ausgeschiedenen Deputierten gewählt w urden.

Der Oberste Sowjet beschloß, die Vollmachten der Deputierten 
SCH. KABYLBAJEW, gewählt im Karashalsker Wahlkreis, Gebiet 
Karaganda, und E. I. ORSHECHOWSKL' , gewählt im Tscharskcr 
Wahlkreis, Gebiet Semlpalatlnsk, anzuerkennen.

Der Oberste Sowjet bestätigte die Tagesordnung der Tagung und 
die Arbeitsordnung. In die Tagesordnung der Tagung wurden fol­
gende Fragen aufgenommen:

1. Über die Vergrößerung der Produktion von Volksbedarfswa­
ren, die Verbesserung des Handels und der Dienstleistungsbe­
treuung der Bevölkerung.

2. Über den Entwurf der Bestimmungen über die ständigen Kom­
missionen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR.

3. Über die Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR.

Mit dem Referat ,.Über die Vergrößerung der Produktion von 
Volksbedarfswaren, die Verbesserung des Handels und der Dienst­
leistungsbetreuung der Bevölkerung" trat der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, Deputierter M. B, BEJSSEBAJEW 
auf.

Das Korreferat zu dieser Frage hielt der Vorsitzende der ständi­
gen Kommission des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR für 
Industrie, Transport und Fernmeldewesen, der Deputierte L. G. SHU­
KOW. -

Dann begann die Erörterung der ersten Frage der Tagesordnung. 
In den Debatten traten auf: Deputierter D. D. SHANGOSIN — 
Vorsitzender des Vollzugskomitees des Karagandaer Gebietssowjets 
aer Werktätigendeputierten, Deputierter J. DUISSENOW — Vorsit­
zender des Vollzugskomitees des Alma-Ataer Stadtsowjets der Werk­
tätigendeputierten, Deputierter R. O. SCHAJACHMETOW — Vor­
sitzender des Vollzugskomitees des Zelinograder Gebietssowjets der 
Werktäligendeputlerten, Deputierter S. S. LOSSEWA — Erster Se­
kretär des Semipalalinsker Sladtparteikomitees, Vorsitzender der 
ständigen Kommission des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
für Handel und Dienstleistungsbetreuung der Bevölkerung, Deputier­
ter K. D. KONAKBAJEW — Minister für Dienstleistungsbetreuung 
der Bevölkerung der Kasachischen SSR, Deputierter P. S. KANZE- 
LJARISTOW — Vorsitzender des Vollzugskomitees des Alma-Ataer 
Gebietssowjets der Werktätigendeputierten, Deputierter A. A. ALY- 
BAJEW — Vorsitzender des Vollzugskomitees des Pawlodarer Ge­
bietssowjets der Werktätigendeputierten, Deputierter M. G. MOTO- 
KIKO — Vorsitzender des Vollzugskomitees des Kustanaler Gebiets­
sowjets der Werktätigendeputierten. Deputierter A. P. SCHEFFER — 
Minister für Nahrungsmittelindustrie der Kasachischen SSR, Depu­
tierter K. KASKEJEW — Vorsitzender des Vollzugskomitees des 
Aktjubinsker Gebietssowjets der Werktätigendeputierten, Deputier­
ter F. P. SAWGORODNI — Vorsitzender des Vollzugskomitees des 
Taldy-Kurganer Geblctsßowjets der Werktätigendeputierten, der Se­
kretär des Kasachischen Gewerkschaftsrats U. CH. LENOWA, De­
putierter W. I. PODJABLONSKI —Vorsitzender des Vollzugskomi- 
lces des Uralskcr Gebietssowjets der Werktätigendeputierten, Depu­
tierter K. KASKEJEW — Vorsitzender des Vollzugskomitees des 
Buiajewsker Rayonsowjets der Werktäligendeputlerten. Gebiet Nord- 
kasarhstart Dpnutlrrter A. I. SCHEIN — Direktor des Karatausker

Vorsitzender des Vollzugskomitees des

Kasachstan, Deputierter A. I, SCHEIN — Dir 
Bergcbi miekombinats.

Die Tagung setzt ihre Arbeit fort

Volksbedarfswaren, die Verbesserung des Handels
und der Dienstleistungsbetreuung der Bevölkerung

Referat des Vorsitzenden des
der Kasachischen SSR des Deputierten

Ministerrats
M. B. BEJSSEBAJEW

•Genossen Deputierte!

Der Ministerrat der' Republik 
hat der gegenwärtigen Session 
des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR die Frage 
„Über die Vergrößerung der Pro­
duktion von Volksbedarfswaren, 
die Verbesserung des Handels und 
der Dienstleistungsbetreuung der 
Bevölkerung“ ! zur Erörterung un­
terbreitet. Dabei ging die Regie­
rung der Republik davon aüsr daß 
der XXIII. I 
als eine der Hauptaufgaben

Parteitag der KPdSU 
des 

neuen Fünfjahrplans d e Vergrö­
ßerung des Vöfkskonsums an Le­
bensmitteln und Industriewaren, 
sowie d;,e Verbesserung der Han­
dels- und Dienstleistungslxtreu- 
ung der Werktätigen vorgemerkt 
hat.

begehend“ 
in seine 

Partei im

^agte 
Rede, 

vollen

„Den ruhmreichen 50. Jahrestag 
des* Oktober- 
L. I. Breshnew 
„erklärt unsere 
Bewußtsen ihrer Verantwortung:
Mit jedem Jahr wird die Mächtig­
keit des Sowjetstaates erstarken, 
wird, sich das Lehen der Sowjet­
menschen verbessern. Der Sowjet­
mensch wird immer vollständiger 
die Früchte des Errungenen genie­
ßen, immer deutlicher die Vorzüge 
der sozialistischen Lebensweise ver­
spüren.“

Eine neue markante Bekundung 
der Fürsorge der Partei und Regie­
rung um das Wohl der Sowjet­
menschen sind die im September 
vergangenen Jahres auf dem Ple­
num des ZK der KPdSU und dann 
auf der HL Session des Obersten 
Sowjets der UdSSR gefaßten Be­
schlüsse. die neue Maßnahmen zur 
weiteren Hebung des Lebensstan­
dards des Volkes vorsehen.

Große Erfolge, sagt Genosse 
Bejssebajew. hat auch unsere 
Republik erzielt. In den zwei Jah­
ren des neuen Planjahrfünfts hat 
sich der Ausstoß der Industriepro­
duktion um 22 Prozent vergrößert, 
und in den vergangenen fünf .Mo­
naten des laufenden Jahres ist die 
Industrieproduktion im Vergleich 
zur gleichen Periode des Vorjahres 
um 11,2 Prozent gestiegen. Seit 
Anfang des Planjahrfünfts wurde 
für Hunderte Millionen Rubel In­
dustrieproduktion über den Plan 
hinaus erzeugt.

Erfolgreich entwickelt sich unse­
re Landwirtschaft. werden die 
Planaufgaben für die meisten Ar­
ten der Landwirtschats- und Vieh« 
Zuchtproduktion erfüllt.

Die Maßnahmen, die in den letz­
ten Jahren von unserer Partei und 
der Sowjetregierung vorgesehen 
und verwirklicht wurden, haben 
reelle Bedingungen und Möglich­
keiten dafür geschaffen, die Bedürf­
nisse der Bevölkerung an hochqua­
litativen und mannigfaltigen Le­
bensmitteln ausreichend zu befrie­
digen.

f, I

Gekürztes Stenogramm

des dritten Jahres des Planjahriimfts im Werk für Ferroicgicruii- 
i Eugen Neugebauer großen Anteil. Die Reparatur in der 

Èlcktroschmelzhallc beschleunigt sic gut und vorfristig.
UNSER BILD: (von rechts) Der Brigadier Eugen Neugebauer und die Elektroschlosser Juri KukischkH 

und Alexej Andrejew. Foto: D. Neuwirt

JERMAK. An der Erfüllung der Pläne 
gen hat auch die Elektroschlosserbrigade von

Im Lande, darunter auch in 
Kasachstan, wird gegenwärtig eine 
solche Menge von Nahrungsmit­
teln erzeugt, die es erlaubt, die 
Bevölkerung mit vielen Lcbensm t- 
teln ohne jegliche Einschränkung 
ausreichend zu verargen.

Früher erklärten die Mitarbeiter 
der 
des Handel« einzelne Stockungen 
im Handel mit d:esen Produkten 
mit der Unzulänglichkeit der zu- 
geteilten Fonds. Jetzt erhalten sie 
diese Produkte, man kann sagen, 
ausgehend vom Bedarf/Mehr noch. 
Le für c nzelne Produkte zugets’l- 

ten Fonds werden systematisch 
nicht realisiert.

Xllein im vergangenen Jahr blie­
ben in folgenden Fonds zurück: 
Mehl — 136 000 Tonnen. Mitch — 
118 000 Tonnen, wobei der Anteil 
der Sowchose 111 000 Tonnen aus- 
uiachte, Butter — 2 300 Tonnen. 
Zucker — 10 0(X) Tonnen usw.

Das Brot war und bleibt das we­
sentlichste Nahrungsmittel. es 
kann durch kein anderes, sogar 
das hochkalorierteste Nahrungs­
mittel ersetzt werden. Deshalb .ist 
es erste Sorge und Pflicht der 
Mitarbeiter der Nahrungsmittelin­
dustrie und des Handels, die Be­
völkerung ausreichend mit hoch- 
qualititativen, schmackhaften und 
mannigfaltigen Backwaren zu ver­
sorgen. Die immer größer werden- 
-den Ressourcen an Mehl, Zucker, 
tierischen und Planzenfetten sowie 
das Vorhandensein von Produk­
tionskapazitäten der Brot- und 
Backwarenindustrie erlauben es 
uns, das schon jetzt zu tun.

Genosse Bejssebajew sagt 
ter, daß es in der Republik 
wenig Städte. Rayonzentren 
Siedlungen gibt, wo die Brotbäcke­
rei und der Handel mehr 
weniger gut organisiert 
Brot guter Qualität stellen 
Brotkombinate von Karaganda (Di­
rektor Genosse M. P- Krawtschen- 
ko). von Semipalatinsk (Genosse 
W. P. Polynski). von Petropaw- 
lowsk (Genosse J. W. Gawascheli- 
schwilij. die Tschimkentcr Bäk- 
kereivereinigung (Genosse J. A. 
Tschwalun). die Produktionsver­
einigung ..Alma-Atachleb” (Genos­
se R S. Islamowa) her. In Alma- 
Ata und Karaganda wurde da« 
Assortiment der Backwaren bis aul 
45 — 50 und in den genannten 
Gebietsstädten bis auf 30 — 35 Be­
nennungen gebracht.

Diese Betriebe arbeiten ständig 
an der Meisterung neuer Arten 
von Erzeugnissen, an der Einfüh­
rung der neuesten Ausrüstung und 
der fortgeschrittensten Technolo­
gie.

Es gibt in dieser Hauptfrage 
— in der Versorgung der Bevöl­
kerung mit Backwaren 
sehr ernste Mängel.

Vor allem haben -wir noch nicht 
erreicht, daß die Bevölkerung voll 
und ganz mit Brot und Backwaren 
versorgt wird und man praktiziert

Nahrungsmittelindustrie und

11 500 
täglich

8 900

n den 
90 
für

wei- 
nicht 
und

oder 
sind.

die

noch

den Verkauf von Mehl anstatt ge­
backenen Brotes weiter. Im ver­
gangenen Jahr wurden in den 
Dorfrayons anstatt gebackenen 
Brotes" 205 000 Tonnen Mehl ver­
kauft. was 40 Prozent des ge­

samten Marktfonds der Konsumge­
nossenschaften für Mehl ausmacht. 
Gleichzeitig werden die vorhande­
nen Kapazitäten der Bäckereifnda- 
str e des Ministeriums der Nah­
rungsmittelindustrie zu 62 Pro­
zent und des Systems der Konsum­
genossenschaften nur zu 37 Pro­
zent ausgenutzt.

Wenn man aber streng untersu­
chen will, so haben wir in der Tat 
noch ungenügend Bäckereikapazi- 
ten — bc m Bedarf von 
Tonnen Brot im Sortiment 
sind nur Kapazitäten für 
Tonnen pro Tag vorhanden

In der Republik wurden
verflossenen zwei Jahren nur 
Brotfabriken und Bäckereien 
622 Tonnen Brot pro Tag errich­
tet. dabei wurde die festgesetzte 

* Aufgabe der Inbetriebnahme von 
Kapazitäten nur zu 58 Prozent er­
füllt.

An diese Frage gingen beson­
ders verantwortungslos das Mini­
sterium für Landwirtschaft und 
seine örtlichen Organe heran. 
In zwei Jahren des Planjahrfünft« 
wurden die festgesetzten Aufgaben 
der Inbetriebnahme von Bäckerei­
kapazitäten' von ihnen nur zu 21 
Prozent erfüllt.

Bisher gibt es in 603 Sowchosen 
keine Bäckereien und in den Ge­
bieten wie Koktschetaw. Dsham- 
bul, Semipalatinsk und Ostkasach­
stan haben 50 bis 70 Prozent Sow­
chose noch keine Bäckereien.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft. die Gebietsvollzugskomitees 
müssen diese Frage speziell unter­
suchen, damit alle Sowchose im 
Verlaufe der nächsten zwei Jahre 
Bäckereibetriebe erhalten. Hierbei 
ist die- Konsumgenossenschaft auch 
verpflichtet, den Bau und die Re­
konstruktion der vorhandenen 
Bäckereien zu beschleunigen, da 
die meisten primitive Betriebe sind.

Besondere Aufmerksamkeit muß 
der Verbesserung der Qualität 
und Erweiterung des Sortiments 
der Backwaren geschenkt werden. 
In vielen Städten, besonders In den 
Rayonzentren, Sowchosen wird 
das Brot in beschränktem Sorti­
ment von 2 — 3 Benennungen ge­
backen.

Die Qualität des Brotes und der 
Backwaren läßt zu wünschen üb­
rig. Im vergangenen Jahr wurden 
infolge der Verletzungen der Re­
zeptur und .des technologischen 
Prozesses von den geprüften Par­
tien 14 Prozent Backwarenerzeug­
nisse. und in den Bäckereien der 
Konsumgenossenschaften 18 Pro­
zent brakiert.

Das Ministerium für Nahrungs­
mittelindustrie deckt nicht die Be­
dürfnisse der Bevölkerung an B er. 
alkoholfreien Getränken und Mi­
neralwasser.

Sehr ernste Mängel gibt es in

der Arbeit der Zucker-. Konditorei­
waren- und Obstkonservenindu­
strie sowie der spezialisierten Wein­
bausowchose.

Ohne die Beseitigung dieser gro­
ßen Mängel in der Arbeit des Mi­
nisteriums. ohne seine organisato­
rische Rolle zu verstärken, kann 
man auf keinen großen Auf­
schwung in diesem wichtigen 
Zueig der Volkswirtschaft rech­
nen, unterstreicht Genosse Bejsse­
bajew.

Wenn man über die Mängel in 
der Brotproduktion spricht, kann 
man nicht umhin, über den Brot­
handel zu sprechen, wo es auch 
noch viele Mängel gibt. Die Mit­
arbeiter des Handels haben es 
zusammen mit der Industrie noch 
nicht fertiggebracht, daß fri­
sches Brot mit speziell ausgestat­
teten Transportmitteln rechtzeitig 
in die Läden gebracht wird, daß 
man das Brot in gut eingerichte­
ten, reinen, spezialisierten Läden 
verkauft. Das Ministerium für Han­
del und die Kasachische Konsum­
genossenschaft müssen ernstlich 
an der Verbesserung des Brothan­
dels arbeiten. Die Nachfrage der 
Bevölkerung ist sorgfältig zu klä- 

und abhängig davon müssen

Im vorigen Jahr erreichte die in­
dustrielle Fleischproduktion 517 000 
Tonnen gegenüber 278 000 Tonnen 
im Jahre 1960 oder ist um das 

en. 299 Millionen 
- und, andere Kon- 

wurden produziert oder 
mehr als 1960. Auf Be-

l.öfache gestieg 
Büchsen Fleisch 
serven 
zweimal
Stellung der Handelsorganisationen
wurden an die Bevölkerung 
283 000 Tonnen Fleisch verkauft 
Bei solchen Ressourcen kann- man 
die Bedürfnisse der 
an Fleischprodukten ausreichend 
befriedigen. .

Jedoch haben wir 
der Flcischproduktion 
Gleichmäßigkeit nac

Bevölkerung

reu 
die Backwaren angeliefert werden, 
ist das Netz der spezialisierten Lä­
den und Abteilungen in Eßwaren­
geschäften breiter zu entwickeln.

Einige Worte über die Produk­
tion und den Verkauf von Makka­
roni und Grütze ah die Bevöl­
kerung. Ungeachtet dessen, daß 
Kasachstan ein großer Lieferant 
von Weizen, Hirse. Reis. Buchwei­
zen usw. ist, werden die Bedürf­
nisse der Bevölkerung an diesen 
Nahrungsmitteln hauptsächlich mit­
tels der Einfuhr befriedigt. Weil 
es an .Mehl nötiger Qualität fehlt, 
werden nur Makkaroni aus dunk­
lem .Mehl produziert, die man un­
gern kauft. Die Produktionskapazi­
täten für Reis- und Buchweizen­
grütze sind auch ungenügend. Das 
Ministerium für Getreideprodukte 
und der Industrie für kombinierte 
Futtermittel muß dringende Maß­
nahmen treffen, um die Bevöl­
kerung mit Grützwaren und die 
Industrie mit Mehl nötiger Quali­
tät für die Produktion von Makka­
roni höchster Qualität zu versor­
gen 
Reisfabrik 
gen.

Genosse Bejssebajew sagt wei­
ter. daß 
nächstwichtigste 
wie bekannt die Fleisch- und Milch- 
erzeugnjsse sind. Gegenwärtig 
sind reelle Bedingungen geschaf­
fen. um den Bedarf der Bevölke­
rung an diesen kalorienreichen Le­
bensrnitteln voll und ganz zu be­
friedigen.

Jetzt hängt die Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln 
nur von ihrem rationellen Ver­
brauch. ihrer Verarbeitung durch 
die Industrie, der richtigen Aufbe­
wahrung und der Organisation des 
Handels ab.

Der Bau der Ksyl-Ordaer 
ist schneller zu beend;-

nach dem Brot das 
Nahrungsmittel.

im Verkauf 
noch keine 

Gleichmäßigkeit nach Jahreszeit 
und nötigem Sortiment mit Berück­
sichtigung der. Nachfrage der Be­
völkerung sowie der Klimaverhält­
nisse, örtlicher und nationaler Be­
sonderheiten erreicht. In der Vieh­
beschaffung herrscht das Saison 
mäßige vorläufig noch vor. ob­
zwar die Quartalbeschaffangspläne 
(besonders im ersten und zweiten 
Quartal) in den letzten Jahren er­
füllt und über füllt werden. Von der 
Gesamtmenge des Viehs, das im 
vorigen Jahr beschaffen wurde, 
entfallen auf das erste Quartal 19 
Prozent, auf das zweite—23. auf 
das dritte — 34 und auf das vierte 
Quartal 24 Prozent, der Verbrauch 
der ‘ Flcischprodukte muß aber 
bekanntlich gleichmäßig sein. Aus 
diesem Grund entstehen in der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Fleisch- und Fleischprodukten in 
einzelnen Monaten Schwierigkei­
ten.

Dieser Umstand macht cs erfor­
derlich. in den Kolchosen und Sow­
chosen eine große Arbeit durch­
zuführen. um die Mästung des 
Viehs das ganze Jahr hindurch 
zu organisieren und es gleichmä­
ßig an die Industrie abzuliefern, 
damit wir die Bedürfnisse der Be­
völkerung an Fleischprodukten in 
nötigem Sortiment das ganze Jahr 
hindurch decken können. Sogar un­
ter den heutigen Verhältnissen 
wäre es möglich, die Bevölkerung 
viel besser mit Fleischprodukten 
zu versorgen, wenn die Mitarbeiter 
der Fleisch- und Milchindustrie 
und des Handels zielstrebig, im 
Einklang und operativ handeln 
würden.

Wir haben die Leiter der Mini­
sterien der Fleisch- und Milch­
industrie und des Handels schon 
mehrmals darauf aufmerksam ge­
macht, daß es notwendig ist, den 
Verkauf des gekühlten Fleisches, 
dessen Geschmackseigenschaften 
weit besser, als die dzs Gefrier­
fleisches sind, zu verstärken. Un­
geachtet dessen, wurden im vorigen 
Jahr nur 40 Prozent gekühlten 
Fleisches von 
des verkauften Fleisches verkauft 
und in den vergangenen Monaten 
dieses Jahres sind es nur ‘29 Pro­
zent gekühlten Fleisches.

der Gesamtmenge

(Fortsetzung S. 2)

Vor den gemeinsamen Kommando-Stabsmanövern
Antworten des Oberbckhlshaben- 

den der vereinigten Streitkräfte der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags, Marschall der Sowjet­
union I. I. Jakubowski auf die Fra­
gen des Moskauer Korrespondenten 
der Zeitung „Rude Pravo" bezüg­
lich der im Juni bevorstehenden ge­
meinsamen Kommandostabsmanö- 
ver.

Frage: Welchen Charakter werden 
die gemeinsamen Kommandostabs- 

। manöver tragen, die im Juni dieses 
Jahres unter Ihrer Leitung auf dem

I Territorium Polens und der Tsche­
choslowakei stattfinden werden?
। Worin werden sie sich von dem » 
bekannten Manöver „Wltawa" un­
terscheiden?

Antwort: Am 25. Mai wurde in 
der Presse der Sowjetunion, der 

i CSSR und anderer Staaten des .
Warschauer Vertrags mitgeteilt, .daß .4 

| in Übereinstimmung mit dem Plan . 
] des Stabs der vereinigten Streit- • 
।Kräfte der Teilnehmerstaaten des , 
Warschauer V ertrags die genannten

I Manöver unter Teilnahme der Korn- . 
niandeure und Stäbe aller Waffen- 
gattungen der verbündeten Armeen 
durch geführt werden, um Fragen

> les Zusammenwirken« und der

Truppenleitung bei der Führung der 
modernen Operationen, der weite­
ren Steigerung der Kampfbereit­
schaft der Truppenteile und Stäbe 
gründlich durchzuarbcitcn. Die Ma­
növer stellen ihrem Charakter nach 
eine höhere Form der operativen 
Ausbildung der Kommandeure und 
Stäbe dar und sind eine Schule 
ihrer Geländeausbildung.

Die Kommandostabsmanöver wer­
den sich wesentlich von dem be­
kannten .Manöver mit der Benen­
nung „Wltawa". das im September 
196b durchgeführt wurde, unter­
scheiden. Dje Sache ist die. daß das 
Manöver „Wltawa“ kein Komnian- 
dostabsmanöver war. cs stellte eine 
große .Übung dar. an der eine gro­
ße Anzahl .Truppenteile von vier 
verbündeten Armeen: der tsche­
choslowakischen. der ungarischen 
sowjetischen und der der Deutscher 
Demokratischen » Republik teilnah­
men. Bei den bevorstehenden Ma 
npvern sind die Truppenteile mir 
für die Kennzeichnung und Verspr 
ßuiig \ ertreten.

Frage: Welche Bedeutung messen 
Sie den bevorstehenden Manövern 
bei'-’ Wie wird das d e Gefechts­
ausbildung unserer Armeen ver-

stärken, die im Falle, daß die im­
perialistischen Staaten einen militä­
rischen Konflikt entfesseln, bereit 
sein müssen, gemeinsam beliebige 
Schläge abzuwehren?

Antwort: Vor allem sind die Juni- 
Manöver ein clngeplantcs gemein­
sames Unternehmen, das auf die 
weitere Festigung der Gefechtsaus­
bildung der vereinigten Streitkräfte 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags, ihre Geschlossen­
heit für gemeinsame Aktionen ge­
gen die Aggressoren abzielt.

Die mehrjährigen Erfahrungen 
der Veranstaltung von gemeinsa­
men Heer-, Kommando-, Stabs- und 
speziellen Manövern auf dem Ter­
ritorium der Länder des War­
schauer V’crtrags zeigen, daß sie 
zur Steigerung der Gefechts- und 
operativen Ausbildung der Truppen­
teile, der Festigung der Kampfge­
neinschaft der Bruderarmeen bci- 
irugcn. Im Verlaufe der Manöver 
lernen sich die Soldaten aus ver­
schiedenen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft besser kennen, 
lernen gemeinsam die Schwierigkei­
ten der modernen Gefechtslage zu 
•Iberwinden, gewinnen sie noch 
mehr gegenseitiges Vertrauen. (TASS)

Warschauer Vcr-

Frage: Welche Länder nehmen 
an den bevorstehenden Manövern 
teil?

Antwort: Es ist geplant, zum 
Kommandostabsmanöver Komman­
deure und Stäbe. Kräfte und Mit­
tel oer Verbindung und Versorgung 
der Armeen der Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik, der 
Ungarischen Volksrepublik. der 
Volksrepublik Polen, der Deutschen 
Demokratischen Republik und der 
Sowjetunion heranzuzichen. D
Manöver werden auf dem Territo- 
r.um Polens, der Tschechoslowakei, 
der DDR und der UdSSR verlau­
fen.

Wir geben unserer vollen Über­
zeugung Ausdruck, daß die bevor­
stehenden Manöver der weiteren 
Festigung und Vervollkommnung 
der Vereinigten Streitkräfte und 
der gesamten Militärorganisation 
der Länder des
trags dienen werden, die ein zuver­
lässiger Schild der Länder des So­
zialismus im Kampf für Wahrung 
des Friedens und der Sicherheit in 
Europa und in der ganzen Welt 
war und ble;b*



III. TAGUNG DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR

Uber die Vergrößerung der Produktion 
von Volksbedarfswaren, die Verbesserung des Handels 

und der Dienstleistungsbetreuung der Bevölkerung
(Schluß. Anfang S. 1).

Infolge der Saisonmäßigkeit ?n 
der Beschaffung wird die Nach­
frage der Bevölkerung nach Ham­
melfleisch schlecht befriedigt, ob­
wohl die Schafzucht in der Repu­
blik entwickelt ist. Würstchen, Ka- 
sy. Polnische, Scmipalatinsker. Dok­
tor- und Krakowsker Wurst sind 
auch nicht in genügenden Mengen 
vorhanden. Unbefriedigend ist der 
Handel mit Fleischhalbfabrikaten 
organisiert. Wir reden viel über 
die Versorgung der Bevölkerung 
mit Geflügelfleisch und Eiern. 
Doch können wir zu unserer Schan­
de sogar den Bedarf der Diät- 
Speisehallen. Restaurants. Kindèr- 
und Heilanstalten nicht in vollem 
Maß mit Geflügelfleisch befriedi­
gen.

Um die industrielle Produktion 
von Geflügelfleisch und Eiern zu 
organisieren, wurde in der Repu­
blik im Bestand des Ministeriums 
für Landwirtschaft die Verwaltung 
„Glawptizeprom" gegründet. Bis­
her sind die Ergebnisse der Tätig­
keit dieser Verwaltung nicht zu 
merken. Es ist notwendig, eine ern­
ste Aufmerksamkeit auf die Ver­
größerung der Produktion von Ge­
flügelfleisch und Eiern zu lenken, 
um die Bevölkerung mit diesen 
wertvollen Lebensmitteln zu ver­
sorgen.

Genosse Bejssebajew vermerkt 
die außerordentlich günstigen Ver­
hältnisse zur Versorgung der Be­
völkerung mit Milch, Milchproduk­
ten und Butter. Ich. sagte er, führ­
te schon Zahlen über die Vergröße­
rung der Milchbeschaffung in der 
Republik an, die den Bedarf der 
Bevölkerung im Überfluß deckt. 
Noch mehr, in letzter Zeit stößt 
man auf Fakten von Schwierigkei­
ten In der Annahme und Realisa­
tion dir Milch und man ist ge­
zwungen, sie zur Produktion von 
Butter zu verwenden. In den La­
gern der Fleisch-Milchindustrie und 
des Handels liegen mehr als 19 000 
Tonnen Butter. Solch eine Lage ist 
nicht dadurch zu erklären, daß bei 
uns ein großer Überschuß In der 
Produktion von Milch entstanden 
ist. Die Sache besteht darin, daß in 
der Republik sehr wenig Milchpro­
dukte erzeugt werden. Im Jahre 
1967 wurden von 1 787 000 Tonnen 
beschaffter Milch 1 092 000 Ton­
nen öder 61 Prozent zu Butter ver­
arbeitet, als Vollmilch wurden 
257 000 Tonnen oder 14 Prozent 
verkauft, Milchprodukte — 396 000 
Tonnen oder 23 Prozent.

Auf dem VI. Plenum des ZK der 
KP Kasachstans wurde die Arbeit 
des Ministeriums für Fleisch-Milch- 
Industrie einer scharfen Kritik da­
für unterworfen, daß von 297 Mol­
kereien 161 oder 54 Prozent nur 
Butter herstellen. Dem Minister 
und den Gebietsexekutivkomitees 
wurde empfohlen, diese Sache 
gründlich zu analysieren und noch 
im vorigen Jahr die Rekonstruktion 
der nötigen Zahl von Butterfabriken 
zu sichern, um die Erzeugung von 
Milchprodukten zu vergrößern. Et­
was wurde in dieser Richtung 
schon getan. Doch sind noch keine 
besonderen Fortschritte zu sehen.

Einen ernsten Vorwurf muß man 
den Mitarbeitern des Handels ma­
chen. Unter jeglichen Vorwänden 
hemmen sie die Erweiterung des 
Handels mit Milch, ‘ Milchproduk­
ten und Butter. Wir verstehen, daß 
es natürlich Schwierigkeiten in der 
Realisation dieser schnell verderb­
lichen Produkte gibt. Doch das 
berechtigt nicht, die Nachfrage der 
Bevölkerung danach zu ignorieren. 
Die Mitarbeiter des Handels sind 
verpflichtet, alle nötigen Maßnah­
men zur Verbesserung der Organi­
sation des Handels mit Milchpro­
dukten zu treffen.

Um die Ernährung des Volkes 
zu verbessern, sind auch Fischpro­
dukte nötig, sagt der Referent wei­
ter. In der Republik sind vlelzähli- 
ge große und kleine Seen, Flüsse, 
Teiche und andere Wasserbecken 
vorhanden, die es ermöglichen, den 
Bedarf der Bevölkerung an Fisch­
produkten völlig zu decken. Indes­
sen befriedigen wir Ihn bei weitem 
nicht.

In der Tat bei einem Jahresbe­
darf an Fischprodukten von 630 000 
Zentner wurden im vorigen Jahr 
nur 373 000 Zentner produziert, wo­
bei sich die Erzeugung dieser Pro­
dukte von Jahr zu Jahr verringert. 
Im vergangenen Jahr wurden auf 
Rechnung des örtlichen Fischfangs 
an die Bevölkerung viel weniger 
Fischprodukte verkauft als im 
Jahre 1965. Die für die Ent­
wicklung der Fischzucht angeleg­
ten großen staatlichen -Geldmittel 
bringen nicht die nötige Abgabe. 
So liefern von den 13 in Betrieb 
gesetzten Teichwirtschalten nur 
drei Fische für den Handel. I 800 
Hektar Teichfläche werden eigent­
lich nicht benutzt. Unbefriedigend 
arbeiten viele Fischindustriebetricbc.

Das Ministerium für Fischwirt­
schaft der Republik leitet vorläu­
fig seine Wirtschaft ohne den nö­
tigen Aufschwung, löst die drin­
genden, mit der Entwicklung der 
Fisch-, besonders der Teichwirt­
schaft verbundenen Fragen nicht 
operativ. Es sei gesagt, daß auch 
die Gebietsvollzugskomitees, beson­
ders solche wie das Alma-Ataer. 
Zelinögrader. Kustanaler und Kok- 
tschetawer den Fragen der Ent­
wicklung des Fischfangs keine 
ernste Aufmerksamkeit schenken.

Es Ist nicht nötig, von der Be­
deutung der Kartoffeln, des Ge­
müses und des Obstes für die Er- 
nihrunti <1« Menschen zu spre­
chen. Die Schaffung von speziell­

sieden Sowchosen in der Umge­
bung der Städte und Industrie­
zentren hat ihre positive Rolle ge­
spielt. Die Versorgung der Bevöl­
kerung mit diesen Produkten hat 
sich etwas verbessert. Im Jahre 
1967 wurden über das Handelsnetz 
241000 Tonnen Gemüse realisiert, 
Im Jahre 1962 — 200 000 Tonnen. 
1967 wurden 200 000 Tonnen Kar­
toffeln verkauft, d. h. zweimal mehr 
als 1962. Dessen ungeachtet wird 
der Bedarf der Bevölkerung noch 
nicht in vollem Maß befriedigt. 
Besonders Im Gemüse-Assortiment.

In der Tätigkeit der spezialisier­
ten stadtnahen Wirtschaften sagen 
wir z. B. im Alma-Ataer Gebiet 
hat sich solch eine untaugliche 
Praxis eingebürgert, wobei der Gc- 
müsebeschaffungsplan nach seinem 
allgemeinen Umfang auf Kosten 
der überplanmäßigen Ablieferung 
einiger Arten und der unzulängli­
chen Ablieferung anderer erfüllt 
wird. So z. B. wurde im Jahr 1967 
der Beschaffungsplan auf Kosten 
der überplanmäßigen Beschaffung 
von Tomaten überboten, während 
der Plan der Lieferung von Gur­
ken. Möhren, blauen .Tomaten, Pfef­
fer usw. nicht erfüllt wurde. Ana­
loge Fakten gibt es auch in ande­
ren Gebieten.

Mit solch einer Praxis muß 
Schluß gemacht werden. Der Pro- 
duktions- und Verkaufsplan muß 
In jeder Gemüseart gesondert er­
füllt werden. Große Mängel sind 
auch in der Produktion und im 
Verkauf von Frühgemüse, in der 
Aufbewahrung des Gemüses und 
der Kartoffeln, die zum Verkauf in 
der Winter- und Frühlingsperiode 
bestimmt sind, vorhanden.

All das ist das Resultat der un­
genügenden Aufmerksamkeit zu 
dieser Sache von Seiten der land­
wirtschaftlichen Organe, der örtli­
chen Sowjets, der Beschaffungs­
und Handelsorganisationen der 
Republik. Es Ist nötig, die Lage 
mit dem Rückstand der Produktion 
und des Verkaufs dieser wichtigen 
Produkte an die Bevölkerung zu 
verbessern.

Weiter berührte Genosse Bejsse- 
bajew die Lage in der Organisation 
der gesellschaftlichen Ernährung, 
die in der Umgestaltung der Le­
bensweise des Sowjetmenschen ei­
ne wichtige Rolle spielt. Diese Rol­
le erhöht sich in den Verhältnissen 
der Überführung der Arbeiter und 
Angestellten auf die Fünftagear­
beitswoche mit zwei Ruhetagen.

Laut den Im Lande geltenden 
Normen sind auf 1 000 Personen 
ungefähr 40 Sitzplätze in den Be­
trieben der öffentlichen Ernährung 
nötig, während es bei uns in der 
Republik nur 24 gibt. Wie Sie sehen, 
ist eine große Spanne in der Ent­
wicklung des Betriebsnetzes der 
Öffentlichen Ernährung vorhanden.

Der Bau von Betrieben der 
öffentlichen Ernährung im System 
des Ministeriums für Handel und 
der Konsumgenossenschaften so­
wie mit Heranziehung von Kapital­
investitionen auf Kosten der Sow­
chose muß beschleunigt werden, da­
mit schon in den nächsten Jahren 
normale Bedingungen in der Be­
treuung der Bevölkerung mit der 
öffentlichen Ernährung geschaffen 
werden.

In der Republik gibt es nicht 
wenig Restaurants und Speisehal- 
len. die durch schmackhafte Zube­
reitung der Speisen und Betreu­
ungskultur berühmt sind. Gleich­
zeitig gibt es auch nicht wenig 
solche, die dem Bedarf der Kunden 
nicht nachkommen, wo es keine 
Betreuungskullur gibt, wo die Spei­
sen geschmacklos zuboreitet wor­
den. das Sortiment der Gerichte 
klein ist und ein und dieselben Ge­
richte sich tagaus-tagein wiederho­
len.

In seinem Brief ..Sorgen der Kö­
che. wer wird sie lösen“ an die 
Zeitung „Prawda“. der am 8. Juni 
des laufenden Jahres veröffentlicht 
war, warf der Kochmeistcr aus Al­
ma-Ata Genosse Lebedew außer­
ordentlich .wichtige Fragen zur 
Verbesserung der Arbeit der Be­
triebe der öffentlichen Ernährung 
auf. Das Ministerium für Handel, 
die Gebiets- und Stadtsowjets müs­
sen diese Fragen aufmerksam stu­
dieren und lösen.

Ein ernster Mangel In der Orga­
nisation der öffentlichen Ernährung 
ist das Zurückbleiben des Wach­
stums der eigenen Produktion hin­
ter den Aufgaben, die von den Di­
rektiven des XXIII. Parteitags der 
KPdSU vorgemerkt worden waren.

Vor kurzem wurde vom Minister­
rat der Republik die Frage über 
zusätzliche Maßnahmen zur Ent­
wicklung der Betriebe der öffentli­
chen Ernährung untersucht. Auf­
gaben bestätigt und Maßnahmen 
zur bedeutenden Erweiterung des 
Ausstoßes eigener Produktion vor­
gemerkt, Besondere Aufmerksam­
keit muß der Verbesserung der 
öffentlichen Ernährung in den 
Lehranstalten geschenkt werden, 
da es in vielen von ihnen gänzlich 
unzureichend Speisehallen und Im­
bißstuben gibt, die Speise in klei­
nem Sortiment und von geringer 
Qualität zubereitet wird.

Gegenwärtig, sagt weiter Genos­
se Bejssebajew. beträgt die vor­
handene Gesamtkapazität der Kühl­
anlagen aller Systeme in der Re­
publik etwa 123 000 Tonnen gleich­
zeitigen Aufbewahrens, darunter im 
System der Flelsch-MUchindustric 
—78 000 Tonnen, des Ministeriums 
für Handel—32 000 Tonnen, der 
Fischwirtschaft—5 000 Tonnen, der 
Konsumgenossenschaft. die die 
meisten Kaufläden und Speisehal­
len hat—nur 6 000 Tonnen.

Das vorhandene Fassungsvermö­
gen sichert nicht mal den minimal­
sten laufenden Bedarf, gar nicht 
zu reden von der Schaffung von 
Vorräten für längere Aufbewah­
rungsfristen. Der Rückstand der 
Kühlanlagenwirtschaft bremst die 
Sicherstellung einer normalen Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln. Von den in der 
Republik vorhandenen 4 1 JO Le­
bensmittelgeschäften besitzen I 128 
oder der dritte Teil überhaupt kei­
ne Kühlanlagen, infolgedessen wer­
den in diesen Geschäften sehr we­
nig solche Nahrungsmittel wie But­
ter. Fleisch. Milch. Fette, frische 
Fische usw. verkauft. Besonders 
schlecht sind die LäJen der Kon­
sumgenossenschaften auf dem Lan­
de mit Kühlanlagen versorgt.

Das Problem der Entwicklung 
des Fassungsvermögens der Kühl­
anlagen kann auf folgenden Wegen 
Selöst werden: erstens durch den 

au großer Kühlräume Im System 
des Ministeriums der Fleisch-Milcn- 
industrlc und des Handels; zwei­
tens durch unverzügliche Aus­
rüstung und Neuausstattung aller 
vorhandenen und der sich Im Bau 
befindenden Typen-Lebcnsmittelge- 
schäfte und Betriebe der öffentli­
chen Ernährung mit Kühlanlagen, 
und drittens durch das einfachste 
Verfahren. Kälte weitgehend durch 
Eisbeschaffung herzustellen.

Das Staatliche Plankomitee muß 
zusammen mit den entsprechenden 
Ministerien. Behörden und Gebiets­
vollzugskomitees konkrete Maß­
nahmen zur rapiden Erweiterung 
der Kühlanlagcnwirtschaft in den 
nächsten ein—zwei Jahren erarbei­
ten. Hierbei sind wir zu einer sol­
chen Maßnahme bereit, wie das 
Urnschalten von Kapitalinvestitio­
nen von anderen Objekten auf den 
Bau von Kühlanlagen. Das Staat­
liche Baukonlor (Gosstroi) und die 
etlichen Sowjets müssen eine sol­
che Ordnung festsetzen, wonach 
in allen neugebauten Lebensmittel­
geschäften und Spclschallen unbe­
dingt die Aufstellung einer Kühlan­
lage vorgemerkt wird.

Neben Nahrungsmitteln braucht 
das Volk auch Massengebrauchsar­
tikel — gute und schöne Kleidungs­
stücke und Schuhwerk, verschiede­
ne Sachen, die das Alltagsleben 
der Sowjetmenschen verbessern 
und verschönern, bequeme moderne 
Möbel, verschiedene Haushaltsgc- 
genstände usw.

In der letzten Zeit gingen in 
der Entwicklung der Leichtindu­
strie unserer Republik große Wand­
lungen vor. In diesem Zweig wur­
den das Dshambulcr Leder- und 
Schuhwerkkombinat, die erste Bau- 
folge des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats. die Dsheskasganer und 
Semipalatinsker Wirkwarenfabrik, 
die Karagandaer Schuh- und 
Strumpffabrik, die Zelinögrader 
Näherei und einige andere gebaut 
und liefern Produktion.

Das alles ermöglichte es. die 
Produktion der wichtigsten Wa­
renarten für die Bevölkerung be­
deutend zu heben und eine weitere 
Steigerung ihres Ausstoßes in den 
verbliebenen Jahren des Planjahr­
fünfts vorzumerken. Im vergange­
nen Jahr betrug die Produktion von 
Schuhwerk aus Leder In der Re­
publik 21.2 Millionen Paar, gegen­
über 13.7 Millionen Paar im Jahre 
1962 oder sic stieg um das Andert­
halbfache: die Produktion von 
Ober- und Untcrtrikotage stieg in 
diesen Jahren von 21,9 Millionen 
Stück auf 52,5 Millionen Stück 
oder um mehr als das Doppelte, der 
Ausstoß von Strumpferzcugnissen 
stieg von 29. 6 Millionen Paar fast 
auf 53 Millionen Paar, was ein An­
wachsen auf das 1.8fache bedeutet. 
Die Produktion von Nähartlkeln 
übersteigt 430 Millionen Rubel, was 
132 Prozent im Vergleich zum 
Jahr 1962 beträgt; die Produktion 
von Baumwollstoffen stieg auf 
über 30 Millionen Meter oder uni 
34 Prozent.

Der Ausstoß von Möbeln. 
Waschmaschinen. Waren der Haus- 
haltschemle. Haiishaltsgcschirr und 
anderer Gegenstände kulturell-so­
zialer Bestimmung und des Haus­
gebrauchs vergrößerte sich in letz­
ten fünf Jahren um das l.3fache 
und belief sich im Jahre 1967 auf 
über 130 Millionen Rubel.

Zusammenfasscnd kann man sa­
gen, daß wir im laufenden Plan­
jahrfünft die Produktion der Zwei­
ge der Leichtindustrie auf das 1.9- 
fache, der örtlichen Industrie auf 
mehr als das Zweifache steigern 
und die Produktion von Haushalts- 
waren mehr als verdoppeln müssen.

Das allgemeine Tempo der Pro­
duktion von vielen wichtigen Arten 
von Industriewaren Ist bei uns 
nicht schlecht. Jedoch bleiben die 
erreichten Maßstäbe Ihrer Produk­
tion vom Standpunkt der Ausnut­
zung der Rohstoffressourcen Ka­
sachstans und der Befriedigung 
der Nachfrage vorläufig noch hin­
ter den wachsenden Ansprüchen 
der Bevölkerung zurück.

Genosse Bejssebajew sagt, daß 
die Stellung Kasachstans als eines 
ökonomischen Großrayons des Lan­
des die Sicherung der komplexen 
Entwicklung seiner Volkswirt­
schaft erfordert. Das setzt die Not­
wendigkeit voraus, hier auch eine 
hochentwickelte Gebrauchswarenin­
dustrie zu haben, die weitgehend 
örtliche Rohstoffressourcen aus­
nützt.

Gegenwärtig werden Infolge der 
schwachen Produktionsbasis die 
Ressourcen großer und kleiner Le- 
derrohstoffc innerhalb der Republik 
ungefähr zu 60 Prozent, an Pelz­

werk-Schafsfellen zu 33 Prozent, 
an Schalspelzfellen zu 70 Prozent 
und an Naturwolle nur zu 15 Pro­
zent ausgenützt.

In Kasachstan wird jährlich eine 
große Monge Rauchwaren beschafft, 
aber nur der zehnte Teil derselben 
wird an Ort und Stelle verbraucht.

Genosse Bejssebajew unter­
streicht die dringende Notwendig­
keit einer beschleunigten Entwick­
lung In Kasachstan aller Branchen, 
die mit der Verarbeitung der Wol­
le. der Leder- und Pelzrohstoffe 
beschäftigt sind.

In den Direktiven des XXIII. 
Parteitages zum Plan der Entwick­
lung der Volkswirtschaft in den 
Jahren 1966 — 1970 ist ein schnel­
les Wachstum der Industrie Für die 
Verarbeitung landwirtschaftlicher 
Rohstoffe und der Produktion von 
Waren des Volksbedarfs vorgese­
hen. Gegenwärtig die Pläne für 
den bevorstehenden Fünfjahrplan 
ausarbeitend, müssen wir davon 
ausgehen, daß das Tempo der 
Entwicklung dieser Industrie noch 
mehr zu erhöhen ist. Während wir 
von den Perspektiven sprechen, müs­
sen wir jedoch die erfolgreiche 
Lösung der laufenden Aufgaben 
jener Zweige der Industrie sichern, 
die Waren des Volksbedarfs er­
zeugen und mit vorhandenen Män­
geln schneller aufräumen.

Nehmen wir die Leichtindustrie. 
In den zwei Jahren des Planjahr­
fünfts Ist Ihre Produktion um 30 
Prozent gewachsen, was die Auf­
gaben des Fünfjahrplans übertrifft. 
Wir rechnen damit, daß der Zu­
wachs der Produktion der Leicht­
industrie In den ersten drei Jahren 
des Planjahrfünfts nicht weniger 
als 41—42 Prdtcnt ausmachen 
und ki den folgenden zwei Jah­
ren noch mehr ansteigen wird. Je­
doch befriedigt die Leichtindustrie 
bei weitem noch nicht die wach­
senden Bedürfnisse der Bevölke­
rung mit den notwendigen Waren, 
entwickelt sie schwach die Pro­
duktion einer ganzen Reihe von 
äußerst notwendigen Erzeugnissen. 
An die Adresse der Mitarbeiter 
dieser Branchen wurden schon oft 
ernste Verweise gemacht hinsicht­
lich des ungenügenden Ausstoßes 
von Kinder- und Sportkleidung, 
Schafspelzerzeugnissen. Kopfbedek- 
ktingen. Galanteriewaren, darunter 
sogar Solcher wie Schülermappen 
und Ranzen. Für bejahrte Men­
schen wird überhaupt keine Klei­
dung. kein Schuhwerk erzeugt und 
sic fühlen sich sehr gekränkt durch 
uns.

Auch solchen Arten von Klei­
dung. wie ärmellose ..Kurte“, 
..Scholakshen Kemsal“. „Schapan“, 
Kopfbedeckungen wie ..Kaipak“, 
..Tymak", Schuhwerk wie „Sap- 
tama“, „Kebls" usw. (Bestandteile 
kasachischer Nationaltracht) wer­
den nicht hergestellt.

In der Republik bleibt der Aus­
stoß von Spezialkleidung für Ar­
beiter der Betriebe und Fabriken, 
Bergleute und Erdölarbeiter. Me­
chanisatoren der Landwirtschaft 
und der Viehzucht, sowie Schüler- 
uniformen im Rückstand.

In zwei Jahren stieg der Aus­
stoß der örtlichen Industrie um 25 
Prozent, im laufenden Jahr wird 
er ungefähr 145 Millionen Rubel 
betragen. Es wurde auch so man­
ches zur Erweiterung des Assorti­
ments der Erzeugn-ssc getan. 
Aber vom Standpunkt der Ausnut­
zung der örtlichen Rohstoffressour­
cen, der Befriedigung der Ansprü­
che der Bevölkerung und des Be­
darfs der örtlichen Wirtschaft aus 
hat die Entwicklung dieses Zwei­
ges noch keinen merklichen Auf­
schwung bekommen.

In der örtlichen Industrie der 
Republik gibt es insgesamt 108 
Betriebe mit einer Gesamtzahl der 
Arbeitenden von 23 500 Personen, 
bef einem Durchschnittsumfang der 
Produktion pro Betrieb von 1.3 
Millionen Rubel. In der Gesamt­
produktion der örtlichen Industrie 
ist das spezifische Gewicht der 
Waren aus örtlichen Rohstoffen 
tind Abfällen der Industrie nicht 
höher als 9 Prozent.

Die örtliche Industrie ist ein 
Zweig großer Möglichkeiten, un­
terstreicht der Referent. In der ver­
bliebenen Periode des Planjahr- 
fiinfts muß allerorts ein breites 
Netz von Betrieben der örtlichen 
Industrie entfaltet, müssen Ab­
nahmen für die größtmöglichste 
Heranziehung In den Wirtschafts­
umsitz der örtlichen Rohstoffquel­
len und Industrieabfälle der Betrie­
be der Unions- und Unions-Repu- 
blikindustric für eine rapide Stei­
gerung der Produktion verschie­
denartiger Waren für die Bevölke­
rung erarbeitet und verwirklicht 
worden.

Genosse Bejssebajew sagt wei­
ter. daß auch die Betriebe der Mi­
nisterien des Autotransports und 
der Buntmetallurgie, die Verwal­
tungen der chemischen Industrie, 
des Maschinenbaus, des Werk­
zeugbaus. der Forstwirtschaft und 
anderer Industriezweige Kasach­
stans gewisse Möglichkeiten zur 
Auffüllung der allgemeinen Res­
sourcen der Bedarfsgegenstände 
haben, wenn sich natürlich ihre 
Leiter zu dieser Sache mit Ver­
ständnis, vom staatlichen Stand­
punkt aus verhalten werden.

Genosse Bejssebajew unter­
streicht, daß in den letzten zwei 
Jahren der Ausstoß von Möbeln in 
den Betrieben des Ministeriums 
für Forst- und holzbearbeitende In­
dustrie sich um 7 Millionen Rubel 
oder um 25 Prozent vergrößert 
hat. Sein Sortiment hat sich er­
weitert, einzelne Fabriken haben 

eine merklicHe Verbesserung der 
Qualität, der Produktion erzielt. 
Jedoch arbeitet die Möbelindustrie 
noch nicht auf dem erforderlichen 
Niveau und In manchen Fällen 
sogar schlecht. Im Jahre 1966 ha­
ben 6 Betriebe. Im vergangenen — 
4 und in diesem Jahr 9 Fabriken 
dieses Ministeriums von 18 die 
Pläne nicht erfüllt und fast für 
I 600 000 Rubel Möbel zu wenig 
geliefert.

Im System dieses Ministeriums 
funktioniert die einzige Fabrik für 
Musikinstrumente in der Republik 
(in Ossakarowka). Ihre Produktion 
hat sich in den letzten zwei—drei 
Jahren nicht nur vergrößert, son­
dern sogar um ein Drittel ver­
kürzt. Und die Ursache bestehl 
n’cht darin, daß die Nachfrage 
nach Musikinstrumenten weniger 
geworden ist. sondern weil die Er­
zeugnisse von niedriger Qualität 
sind.

Gleichzeitig mit der weiteren Er­
weiterung der Produktion aller 
Gebrauchsmöbelarten, muß rapid 
die Produktion von billigen, ein­
fachsten Möbeln, besonders für die 
Küche und auch für die Vor- 
schul-, Kultur- Aufklärungs­
und medizinische Anstalten ver­
größert werden.

Zusammen mit dem Wachstum 
der Produktion der Bedarfsgegen­
stände ist es notwendig, die Ver­
besserung ihrer Qualität und di* 
Erweiterung des Sortiments zu 
erzielen.

Das Möbel, Haushaltsgeschirr, 
Spielzeug und andere Waren 
zeichnen sich nicht durch gute 
Qualität aus. Die Viehzüchter 
sind mit der Qualität der Jurten 
und des Filzes für die Jurten, die 
von den Uschtobinsker, Turkestan- 
sker Jurtenbau- und der Talgarer 
Filzwalkfabrik produziert werden, 
höchst unzufrieden.

Es Ist besonders zu unterstrei­
chen, daß die Qualität vieler Be­
darfsartikel in bedeutendem Ma­
ße von der Qualität der landwirt­
schaftlichen Rohstoffe abhängig ist. 
Im vergangenen Jahr stieg die 
Beschaffung von verunreinigter 
Defektwolle Im Vergleich zu 1963 
ums Dreifache. Wegen der schlech­
ten Schafschur gab es Fälle von 
nochmaligem Scheren, vom Zerrei­
ßen der Wolle und Verunreinigung 
der -Fcfnwütlr m:t Grobwolle. Dw 
Wolle wird im Zusammenhang mit 
der Anwendung von unabwasch­
barer Farbe zur Brandmarkung der 
Schafe verdorben.

Die Leiter der Ministerien müs- 
’sen für die Qualität der gelieferten 
Erzeugnisse und für die volle Be­
friedigung des Bedarfs der Bevöl­
kerung und der Volkswirtschaft mit 
den nötigen Waren und Erzeugnis­
sen volle Verantwortung tragen. 
Ihrerseits sind die Handelsorga­
nisationen verpflichtet, i’nehr auf die 
Industrie einzuwirken, die An­
sprüche für die rechtzeitige Liefe­
rung von Waren des Volksbedarfs 
in vereinbartem Sortiment und ent­
sprechender Qualität für den 
Markt zu heben.

Eine überaus große Rolle kommt 
den Arbeitern des staatlichen und 
Kooperativhandels in der Befrie­
digung der ständig wachsenden Be­
dürfnisse der Bevölkerung an Wa­
ren des Volksbedarfs zu. Durch 
das Netz von Kaufläden. Buden 
und Betrieben der öffentlichen 
Ernährung wird den Werktätigen 
der Republik eine große Menge 
Lebensmittel und industriewaren 
verkauft. In den vergangenen zwei 
Jahren des Planjahrfünfts ist der 
Umfang des Einzelwarenumsatzes 
um 18 Prozent angewachsen und 
betrug im Jahre 1967 5.7 Milliar­
den Rubel. Allein der Zuwachs des 
Warenverkaufs an die Bevölkerung 
gleicht der Hälfte des Warenum­
satzes der Republik für das ganze 
Jahr 1954. Das Netzt der Kauflä­
den. der Betriebe der öffentlichen 
Ernährung, der Warenlager ist 
größer geworden, ihre Ausrüstung 
hat sich verbessert, weitere Ent­
wicklung haben die progressiven 
Formen der Betreuung und die 
Spezialisierung des Handelsnetzes 
bekommen. Dennoch entspricht der 
Zustand des Handels nicht in vol­
lem Maße den gewachsenen An­
sprüchen der Bevölkerung der Re­
publik.

Die Nachfrage Ist gewisserma­
ßen ein Barometer der Ökonomik. 
Eine elastische zielstrebige Wirt­
schaftspolitik führen und die Fra­
gen der allseitigen Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bevölkerung 
lösen kann man nur dann, wenn 
man die Marktkonjuktur. ihre Ten­
denzen und Veränderungen kennt. 
Die ungenügende Analyse der 
Nachfrage führt zu falscher Pla­
nung und Zufuhr der Waren in 
Gebiete. Rayons, und Handelsor­
ganisationen.

Der Referent führt eine Reihe 
von Tatsachen an, die die Unkennt­
nis der Handelsorganisationen in 
der Nachfrage nachweisen.

Fortschrittliche Bedeutung hat 
die Entwicklung der Direktverbin­
dungen der Handelsorganisationen 
mit den Industriebetrieben. Das 
ZK der KPdSU und der Minister- 
rat der UdSSR haben noch Im 
Jahre 1966 die bestimmte Ordnung 
eihgeführt, daß die Produktionsplä­
ne der Massengebrauchsartikel für 
die Industrie auf Grund der Auf­
träge der Handelsorganisationen 
zu bestimmen sind. Im Jahre 1968 
werden die Handelsorganisationen 
der Republik von der Industrie 
nach direkten Verträgen 65 Pro­
zent Möbel, 22 Prozent Näh- und 
Wirkwaren. II Prozent Schuh­
werk von den allgemeinen Markt­

fonds erhalten. In Alma-Ata wur­
den das Zentralwnrenhaus. das 
Kinder-Warenhaus „DcLski Mir“, die 
Einzclvcrkaufhandelsvercinig u n g 
„Woßchod“ und andere auf Di­
rektverbindung überführt. Diese 
Betriebe geben der Fabrik selb­
ständig Aufträge für die Warenpro­
duktion.

Leider wurden die Direktver­
bindungen bis letzt noch nicht weit 
verbreitet, beiderseitige Nichter­
füllung der Verpflichtungen kom­
men noch vor: einerseits, wenn 
die Industrie die Aufträge der 
Handelsorganisationen nicht er­
füllt. andererseits, wenn es die- 
Handelsorganisationen ablehnen, 
die Waren, die sie bestellt haben, 
zu erhalten. Das ist eine unzu­
lässige Erscheinung.

Weiter sagt Genosse Bejsseba­
jew, daß der Umsatzplan 1967 ins­
gesamt in der Republik Überboten 
wurde. Doch dabei wurde der Um­
satzplan Im Staatshandel von ei­
nem Drittel der Handelsbetrebe 
nicht erfüllt, im System der Kon­
sumgenossenschaft wurde er aber 
nur von der Hälfte der Betriebe 
erfüllt. In fünf Monaten des lau­
fenden Jahres wurde der Umsatz­
plan um 16 Millionen Rubel über­
boten, wobei die Kasachische Kon­
sumgenossenschaft den Plan um 
5,8 Millionen Rubel nicht erfüllt 
hat. Der Umsatzplan wurde im 
vorigen Jahr in allen Gebieten 
außer Uralsk erfüllt, und in den 
fünf Monaten des laufenden Jah­
res sind die Gebiete Zelinograd, 
Kustanah Koktschetaw in der Er­
füllung des Umsatzplanes bedeu­
tend zurückgeblieben.

Im Handel kommen nach wie 
vor Störungen In der Versorgung 
mit Waren vor, die täglich ge­
braucht werden, und die im ge­
nügenden Sortiment vorhanden 
sind.

In vielen Läden der Konsumge­
nossenschaft, besonders in denen, 
die sich in entfernten Orten und 
entlegenen Abteilungen der Um­
triebsviehzucht befinden, fehlt es 
nicht selten Im Handel an Zucker, 
Kondltorciwarcn, Grützen, Fetten, 
sogar an solchen Waren erster Not­
wendigkeit wie Salz-, Streichhöl­
zer usw.

Gegenwärtig verfügen wir über 
genügende Ressourcen an Lebens­
mitteln sowie an den meisten der 
Industriewaren. Deshalb ist das 
Fehlen dieser oder jener Ware, 
Verletzungen in der Arbeitsord­
nung der Handelsbetriebe, als Er­
gebnis unaufmerksamen und 
manchmal auch verantwortungslo­
sen Verhaltens der Leiter dèr Han­
delsorganisationen und der Be­
triebe zur Nachfrage und den Be­
dürfnissen der Werktätigen einzu­
schätzen.

Auch in der Kultur des Handels 
bleibt noch viel zu wünschen üb­
rig. Grobheit. Unaufmerksamkeit 
sind noch nicht ausgemerzt. Be­
trügerei, Gewichtsbetrug. Prellerei 
und Verletzungen der Preise ge­
hören auch noch nicht der Ver­
gangenheit an.

Die Aufgabe des Ministeriums 
für Handel, der Kasachischen Kon­
sumgenossenschaft aller Ministeri­
en und Behörden, die ein Handels­
netz und Betriebe öffentlicher 
Ernährung haben, sowie der örtli­
chen Sowjets besteht darin, den 
Fragen der Verbesserung der Or­
ganisation des Handels und der 
öffentlichen Ernährung ständige 
Aufmerksamkeit zu schenken.

Im Jahre 1964 wurde in der III. 
Session des Obersten Sowjets der 
Republik die Frage „Über den 
Zustand und die Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung“ 
erörtert. In den vergangenen vier 
Jahren hat sich die Dienstleistung 
in der Republik etwas verbessert. 
Der Umfang der Dienstleistungen 
hat sich um 2,4mal vergrößert, dar­
unter im Dorf — um 2,7mal. 372 
Dienstleistungsbetriebe sind gebaut 
und instandgesetzt worden, darun­
ter 276 Dienstleistungskombinate. 
96 spezialisierte Betriebe. 23 davon 
für Wäschereien, chemische Reini­
gung und Kleiderfärben. 10 für 
Schusterei. 5 für die Reparatur 
komplizierter häuslicher Technik, 
1 180 Badehäuscr und Duschen 
mit 21 163 Plätzen. 69 Wäscherei­
en für 22,4 Tonnen trockener Wä­
sche in der Schicht und 28 
Wäschereien mit Selbstbedienung.

Gegenwärtig gibt es in Kasach­
stan mehr als 13 000 Betriebe. Werk­
stätten. Ateliers. Pavillons und An­
nahmestellen. in denen an die “2 000 
Personen arbeiten.

Das in der Republik organisierte 
Ministerium für Dienstleistung an 
der Bevölkerung hat eine große 
Arbeit geleistet. Jedoch, ungeach­
tet der Vergrößerung des Umfangs 
der Dienstleistung entspricht das 
Niveau der Entwicklung der 
Dienstleistung In einer Reihe von 
Gebieten nicht den wachsenden An­
sprüchen der Bevölkerung.

Ist es etwa normal, wenn Im 
vergangenen Jahr ein Drittel der 
Betriebe für Dienstleistung an der 
Bevölkerung der Republik seinen 
Plan nicht erfüllt hat? Im Zeltno- 
grader Gebiet haben 67 Prozent, 
im Utalsker — 60 und Im Kusta- 
naier — 50 Prozent der Betriebe 
den Plan nicht erfüllt.

Ungenügende Aufmerksamkeit 
wird der Reparatur des Schuh­
werks. der Strickwaren, der Haus­
haltstechnik und -geraten, der Mö­
bel und Wohnungen geschenkt. Es 
gibt sehr wenig Verleihstellen.

In letzter Zeit schenken die Ge­
biets-, Stadt- und Rayonvollzugs­
komitees der Dienstleistung an der 

Bevölkerung mehr Aufmerksamkeit 
In dieser Hinsicht Ist das Gebiet 
Dshambul charakteristisch, wo mit 
aktiver Hilfe der örtlichen Sowjets 
in den Jahren 1967—1968 18 
neue Dienstleistungsbetriebe zu 
arbeiten begonnen, wobei alle Be­
triebe den Plan erfüllten.

Doch bei weitem nicht überall 
beschäftigen sich die örtlichen So­
wjets mit der Dienstleistung. Die 
Aufgabe der Sowjet-, WirtschafU- 
und Gewerkschaftsorgane besteht 
darin, die ernsten Mängel in der 
Arbeit der Dienstleistungsbetriebe 
zu liquidieren, schneller das Ni­
veau der Dienstleistung an der Be­
völkerung zu heben, die unbeding­
te Erfüllung der gestellten Auf­
gaben in der Vergrößerung des 
Umfangs der Dienstleistungen und 
der Erweiterung des Netzes der 
Betriebe, zu sichern, die volle Be­
friedigung der Bedürfnisse der Be­
völkerung an Dienstleistungen und 
der Erhöhung der Kultur der Be­
dienung zu erzielen, wobei diese 
Fragen als einer der wichtigsten 
Abschnitte ihrer Tätigkeit zu be­
trachten sind. _,

» • •
Genosse Bejssebajew betont, 

daß die Vergrößerung der Produk­
tion von Waren des Volksbedarfs, 
die Verbesserung der Organisation 
des Handels und der Dienstleistung 
an der Bevölkerung nicht nur von 
den Mitarbeitern der Ministerien 
und Verwaltungen, die urunittelbar 
in diesen Zweigen der Volkswirt­
schaft beschäftigt sind und von 
den örtlichen Sowjets abhängen, 
sondern auch von der aktiven Be­
teiligung an dieser großen Sache 
aller Ministerien und Verwaltungen 
der Republik, aller Wirtschafts- und 
Gewerkschaftsorganisationen.

Der Referent spricht über die 
Notwendigkeit der rechtzeitigen 
Infcotriebnahme und der planmä­
ßigen Steigerung der Produktions­
kapazitäten. Die Leiter der Bau- 
Organisationen müssen endlich die 
erstrangige Bedeutung der Be­
triebe und Objekte verstehen, die 
Waren für den Volksbedarf, den 
Handel. Dienstleistung produzieren 
und alle Maßnahmen treffen, um 
zusätzliche Kapazitäten- für die 
Befriedigung der wachsenden Be­
dürfnisse der Sowjetmenschen 
schneller in Betrieb zu nehmen.

Der Erfolg 1n der Arbeit der Be­
triebe beliebiger Zweige der Volks­
wirtschaft. um so mehr der Zweige, 
die Waren des Volksbedarfs pro­
duzieren, wo man mehr Arbeits­
hände benötigt, hängt in vielem 
daxon ab. inwieweit sic mit Ka­
dern versorgt sind.

Vor uns steht eine große Auf­
gabe in der Erweiterung des Net­
zes der Hoch- und Fachmittelschu­
len mit dem Ziel. Fachleute für 
die angeführten Zweige der Volks­
wirtschaft auszubilden, wie auch 
im Treffen der nötigen Maßnahmen 
zur Verbesserung der Vorberei­
tung und Erhöhung der Qualifika­
tion von Arbe'terkadem.

Einen großen Platz nehmen in 
dem Referat die Fragen der Er­
höhung der Verantwortung der 
Sowjets der Werktätigendeputier- 
teji für die Versorgung der Bevöl­
kerung mit Nahrungsmitteln, Wa­
ren des Massenbedarfs, die Orga­
nisation des Handels, der Dienst­
leistung in den Rayons, Städten 
und Gebieten ein.

Genosse Bejssebajew spricht 
weiter darüber, daß. die patrioti­
sche Initiative der Kollektive der 
Spitzenbetriebe von Moskau und 
Leningrad in der vorfristigen Er­
füllung des Fünfjahrplans, dem 
würdigen Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und zu Eh­
ren des 50. Jahrestags Sowjetka­
sachstans unterstützend, die Arbei­
ter der Leichtindustrie der Re­
publik erhöhte Verpflichtungen 
übernommen und beschlossen ha­
ben. zum Ende des Planjahrfünfts 
für 135 Millionen Rubel überplan­
mäßige Produktion zu liefern und 
das Planjahrfünft anderthalb Mo­
nate früher abzuschließen. Die Ar­
beiter der Nahrungsmittel-, Milch-, 
Fleisch- und Fischindustrie kämp­
fen für die Lieferung überplanmä­
ßiger Produktion von mehr als 
für 320 Millionen Rubel. Die Han­
delsmilarbeiter der Republik ver­
pflichten sich, den Umfang des 
Einzelwarenumsatzes im laufenden 
Jahr um 22 Millionen Rubel zu ver­
größern. Hohe Verpflichtungen 
übernahmen auch die Arbeiter der 
örtlichen Industrie, der Dienstlei­
stung an der Bevölkerung und an­
derer Zweige.

Die Erfüllung dieser sozialisti­
schen Verpflichtungen wird ein gro­
ßer Beitrag zur Entwicklung der 
Branchen, die unmittelbar die Be­
völkerung betreuen, zum weiteren 
Aufschwung der Ökonomik So­
wjetkasachstans sein.

Zum Schluß brachte Genosse 
Bejssebajew die Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Werktätigen 
der Industrie, der Landwirtschaft, 
des Handels und der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung, die örtli­
chen Sowjets der Werktätigende­
putierten unter der Leitung der 
Parteiorganisationen alles nötige 
für die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des laufenden Planjahr­
fünfts tun und neue Erfolge In 
der weiteren Entwicklung der Pro­
duktion von Volksgebrauchsar­
tikeln. In der Verbesserung des 
Handels und der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung erzielen wer­
den um den 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und den 50. Jahrestag der 
Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik würdig zu begehen.
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Als Preis 
eine Reise

Erfreulich war für
Schüler der Mittelschule von 
Moskaljowka der Tag. als 
der Schuldirektor Genosse 
T. A. Kairalapow beim Schü- 
lcrappcll mitteilte, daß die 
Schüler der 9a im Wettbe­
werb den ersten Platz errun- 
gen haben und deshalb 
Schulkosten eine Reise 
Alma-Ata unternehmen 
den.

Den zweiten Platz erran­
gen die Schüler der Öb. 
Sic werden auf Schulkosten 
die Sehenswürdigkeiten unse­
rer Gobietsstadt Kustanai be­
sichtigen.

die

auf 
mich 
wer-

D. MÜLLER 
Gebiet Kustanai

Lesen ist
Lernen

ist 
ha- 
Bü- 
von

Unsere Schulbibliothek 
erst zwei Jahre alt. Wir 
ben auch noch nicht viel 
eher. Aber sie werden
unseren Schülern fleißig gele­
sen. Wenn sie die gelesenen 
Bücher zurückbringen, unter­
halten wir uns über den In­
halt.

Die aktivsten Leser sind 
die Kleinen. In jeder Pause 
kommen sie in die Bibliothek, 
immer wollen sie etwas wis­
sen. Das sind Valja Nolker, 
Ma riechen Fertig, Ljuda Do- 
mastschcnko. Alexander Aul. 
Lilli Görlitz, Irene Ernst und 
viele andere.

I. SPÜRER 
< Gebiet Zclioograd

Pionier sommer

Berggipfel ihres 
die Sinjuchn. Die 
der Anfangsklassen 
einen Ausflug zum

Der Pioniersommer hat be­
gonnen. Die Schüler von No­
wo-Roinanowka m a c h e n 
Ausflüge in die heimatliche 
Umgegend: sie bestiegen den 
höchsten 
Rayons, 
Schüler 
machten
Wasserfall.

Die Pioniere der 3. Klas­
se, deren Pioniergruppe den 
Namen Arkadi Gaidar trägt, 
besuchten ihre Altersgenos­
sen im Dorf Gaidar, Rayon 
Albassar. Das ganze Jahr be­
reiteten sie sich zu diesem 
Treffen vor.

Auf das Signal der Trom­
pete traten die Pioniere von 
Gaidar mit ihren Gästen zum 
feierlichen Appell an. Man 
erzählte von dem 'Treffen in 
Leningrad, auf dem viele 
Pioniere unseres Landes aus 
Gaidar-Frcundschaften zuge­
gen waren.

Im Dorf Gaidar gibt es ein 
großes Museum zu Ehren 
des Schriftstellers. In
viele Dokumente über sein 
Leben, Briefe von Freunden 
und Pionieren aus allen Ek- 
ken und Enden der Sowjet­
union aufbewahrt werden.

dein

4. DER POPE

dic 
das 
dic- 
den 

feste

Zeit werden 
aus Nowo-Ro« 

eine Reise nach

Da kann man Gaidftrs Stim­
me von Tonband hören und 
einen Film über sein Leben 
sehen. Zuletzt sangen 
Pioniere gemeinsam 
Lied über Gaidar. Durch 
sen Besuch ist zwischen 
Kindern eine gute.
Freundschaft entstanden 
. In nächster 
die Schüler 
manowka
Leningrad machen.

...Es war im Jahre 1921. 
Während eines Kulakenauf- 
stnnds wurde im Wald bei 
Nowo-Roinanowka ein In­
spektor für Getreidebeschaf­
fung viehisch ermordet. 
Nach vielen Jahren stellten 
die Roten Pfadfinder den 
Namen des Kommunisten 
N. F. Smirnow fest. Sie er­
fuhren. daß ihn die Arbeiter 
Leningrads nach Kasachstan 
geschickt hatten. Im vergan­
genen Winter knüpften die 
Pioniere mit der Schwester 
des Kommunisten einen 
Briefwechsel an. und sic lud 
die Kinder zu sich zu Gast 
ein. Bald werden sie nach 
Leningrad fahren.

E. WARKENTIN 
Gebiet Zellnograd

den Bauern zu
Über nachtet 

in Heuschobern. 
Kindern begeg-

<»
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„Wieviel Lenin gearbeitet 
hat, das wissen wohl alle 
Menschen, die sich mit sei­
nem Leben beschäftigt haben. 
Aber er verstand es auch, 
sich zu erholen. Am liebsten 
fuhr er zur Jagd. Er ließ mich 
rufen und zeigte mir auf der 
Karte, wohin er gebracht 
werden wollte, 70. 80 oder 
100 Kilometer weit in die 
Wälder der Umgebung Mos­
kaus. Lenin ging jedoch nicht 
nur seinen Jagdfrcpden nach, 
sondern er nutzte jode sol­
cher Fahrten aus. sich in den 
Dörfern mit 
unterhalten, 
wurde meist

Wenn wir
nclcn, lud Lenin sic ein. mit­
zufahren. Sic standen auf den 
Trittbrettern oder lagen so­
gar auf dem Wagendach. 
Wenn Lenin sagte, so, jetzt 
reicht es. absteigen, dann 
schrien sie meist im Chor: 
„Aber woher denn, wenn wir 
Pilze sammeln, laufen wir oft 
noch viel weiter. Onkelchcn!"

Einmal bogen wir von ei­
nem Haupt weg ab. um auf ei­
nem Feldweg die Fahrstrecke 
abzukürzen. Es halle gereg­
net, der Weg war aufge­
weicht. und die Maschine 
quälte sich vorwärts. Schließ­
lich blieb sie stecken. Ich 
versuche es mit dem Rück­
wärtsgang und dann mit dem 
ersten Gang 
Schritte
Schritt zurück.

..Ich werde schieben“, sag­
te Lenin. Ich überredete ihn, 
ein Stück zu Fuß zu laufen, 
damit er seine Jagd nicht ver­
säumte. Er willigte ein und 
kehrte nach zwei Stunden zu-

nichts — zwei 
vorwärts, einen

rück. Ich hatte inzwischen 
die Maschine auf den Haupt- 
weg gebracht.

Am liebsten war es mir. 
wenn wir keinen Erfolg auf 
der Jagd hatten. Lenin war 
dann nie böse, sondern er 
suchte sich irgendeinen trok- 
kenen Platz, zog die Schuhe 
aus und hängte die von den 
.Streifzügen durch die nassen 
Wiesen durchnäßten Socken 
zum Trocknen auf. So saßen 
wir dann zwei, drei Stunden 
in der Sonne, und er erzählte 
mir von dem Leben in 
Frankreich. Deutschland, der 
Schweiz und von seinem 
Verbannungsort in Sibirien.

Im Winter blieben wir ein­
mal im Schnee stecken. Wir 
mußten zu Fuß bis zum näch­
sten Dorf laufen. Wir gehen 
zum Dorfsowjet, und wie es 
oft war in diesen Jahren, nie­
mand erkennt Lenin. Sein 
Name ist in aller Munde, aber 
es gibt keine Denkmäler und 
kaum Bilder von ihm. Wir 
lassen uns erklären, wie man 
mit dem Zug nach Moskau 
zurückfahren kann. Der Vor­
sitzende des Dorfsowjets 
blickt währenddessen immer 
vom Gesicht Lenins zu einem 
Zeitungsporträt an der Wand. 
Er zwinkert dabei nervös mit 
den Augen, setzt die Brille 
auf und ab. und schließlich 
hat er doch bei sich entschie­
den. daß vor ihm Lenin sitzt. 
Daraufhin beschließt er, aus 
Moskau einen Sonderzug an­
zufordern. Lenin aber lacht 
und sagt: „Alle fahren heut­
zutage mit dem Güterzug. 
Genosse, also lassen Sie uns 
auch mit dem Güterzug fah­
ren.“ So geschah cs auch.

Sergej Gil erzählt von den 
verschiedenen Jagdgefährten,

an: „Wissen 
Mann

die Lenin auf diesen Ausflü­
gen kennenlerntc. An einen 
erinnert er sich mit großem 
Vergnügen: ..Wir gehen 
durch den Wald, auf einmal 
spricht mich der Förster, der 
uns begleitet,
Sie., wer unser vierter 
ist?" * '

„Nein“.
„Der Pfarrer".

„Ach nee. Das muß ich Le­
nin sagen". Ich komme nicht 
dazu. Lenin unterhält sich 
sehr interessiert mit diesem 
Pfarrer Predtelschin. der ihn 
durch seine ausgezeichneten 
Kenntnisse von der Land­
wirtschaft.. vom Leben der 
Bauern und von der Zu­
kunft des sozialistischen Dor­
fes erstaunt.

..Das ist alles sehr inter­
essant. Sie sind wohl Agro­
nom?“ fragt Lenin.

..Nein“, antwortete Predlc- 
tschin und ist etwas verlegen.

Erst am Abend kann ich 
Lenin berichten, wer . unser 
Begleiter ist.

„Was?Ein Pope? Reißen 
Sie keine Witze, Genosse Gil *.

„Keine Witze. Genosse Le­
nin. Er predigt in der Kirchc, 
die wir gesehen haben.“

Lenin dreht sich um und 
sagt zu Predtelschin: „Hören 
Sie mal. es gibt Gerüchte, 
daß Sic ein Pfarrer wären?“

..Das stimmt, seit zwanzig 
Jahren.*

„Was sind Sie denn für ein 
Pfarrer? Kurzgeschnillene 
Haare, und vor meinen Augen 
haben Sic Wild geschossen.“

Predtelschin lächelt und 
antwortet: „Ich verstehe Ihre 
Frage. Mein Äußeres stimmt 
mit der Ausübung meines Be­
rufes nicht überein."

„Und Ihre Überzeugung?“

Predtelschin versteht wohl, 
daß er mit einem Möndchen 
spricht, dem 
holt sagen 
nichts.

„Verstehen 
stundenweise 
Sonntag zum

„Wie soll man das verste­
hen?'*

man die Wahr­
muß oder gar

Sic. ich bin 
Pfarrer.

Beispiel."

nur 
am

..Na, die Überzeugung 
stimmt eben nicht immer mit 
dem Beruf überein; das kann 
man im Leben oft beobach­
ten."

Lenin lächelt und sagt: 
..Aber das ganze Leben seine 
Überzeugung verstecken ist 
auch eine schreckliche Ange­
legenheit. was?" - • '■

Predtelschin zuckt mit den 
Achseln und antwortet: „Ich 
wundere mich auch manch­
mal. Schließlich sicht das 
ganze Dorf, wie ich lebe und 
links und rechts über die 
Stränge schlage, aber am 
Sonntag kommen sic in die 
Kirche, hören meine Predigt 
und glauben, was ich ihnen 
erzähle.“

„Aber Sie könnten sich 
doch irgendeiner vernünfti­
gen Tätigkeit zuwenden?*'

„Dazu bin ich zu alt. Soll 
ich ein Handwerk erlernen? 
Und von der Kirchc lebe ich 
gut. Schon mein Großvater 
und mein Vater 
pen
derlichstc ist. sie haben oben 
solch ein Leben geführt wie 
ich."

Am Abend verabschiedete 
sich Predtelschin und sagte 
mit schuldbewußtem Gesicht: 
„Verurteilen Sic mich nicht. 
Bürger, unsere Zeit besteht 
aus Gegensätzen. Kommen 
Sic recht bald wieder zur 
Jagd!"

waren Po-
Uncl was das Verwun-

Wir lieben 
Deutsch

Wir lernen erst zwei Jahre 
(Deutsch, aber wir können 
schon viel. Gute ‘Erfolge ha­
ben wir. weil die Deutsch­
stunden bei uns immer inter­
essant sind. Wir arbeiten 
mit dem Tonbandgerät, lesen, 
schreiben, sprechen und sin­
gen sogar Lieder. Am besten 
gefällt uns das Lied „Immer 
scheine die Sonne“ und „Das 
Moorsoldatenlied“. j

Oft bekommen wir Brief« 
aus Schwerin, Berlin, Güst­
row. Halle* Leipzig. Dresden 
und anderen Städten der 
DDR und schreiben auch 
selbst viele. Unser Klub für 
internationale Freundschaft 
heißt „Für Frieden auf der 
Erde!" '

Ljuda JEFREMOWA, 
Mitschurin-Schule

Uralsk

Corvus Schuppen gibt. An 'den Bergabhängen wach­
sen Föhren und sehr viele wilde Obslbäume 
und Beerensträucher.

Die Früchte der wilden Apfel- und Birn­
bäume sind kleiner als die kultivierten, aber 
sic haben ein viel stärkeres Aroma. An son­
nigen freien Plätzen klammern sich die 
Sträucher der sauren Berberitze und der wil­
den Kirsche mit ihren Wurzeln in kahle Stei­
ne. An den Quellen im Schabten sind ganze 
Hecken von Brombeersträuchern, die mit rei­
fen Beeren besät sind. Sie scheinen schwarz 
mit einem himmelblauen Stäubchen behaucht 
zu sein. Berührt man sie, so tropft der dun- 
kelrotc süße Saft auf die Erde. Hagedorn­
beeren und wilde Kirschen wachsen hier so 
viel, daß man im Herbst aus den fernen 
Dörfern mit Eimern und Körben danach in 
die Berge kommt.

Vom Frühling bis zum halben Sommer 
sind die Bergwicscn mit grünem Gras und 
Blumen bedeckt. Die Luft ist da außerordent­
lich rein und frisch.

ich im Tienschan-Im vorigen Jahr war
Gebirge in einem Dorf zu Gast. In der Nähe 
des Dorfes fließt das reißende Bergflüßchen 
Dauhaba, in dem es eine Art von Forellen. 
„Marinka" genannt, mit silbern glänzenden 

I

...Wir saßen im Schalten des Gartens an ei­
nem kleinen Lehmherd und reinigten Fische, 
um eine Suppe zu kochen. Meine Frèundin, 
Tante Lena, wie man sic im Dorf nennt, war 
unruhig wegen der Kinder: „In aller Frühe 
sind sic in die Berge gegangen und kommen 
so lange nicht." Da sauste ihr Sohn Hugo in 
den Hof: „Mama, schau nur mal, was wir ge­
bracht haben!" '

Seine Freunde Senja. Balchasch und Vitja 
drückten sich unentschlossen am Gartentor 
herum» sie wollten erst mal sehen, wie Hu-

Eisenschrott wird 
zu Autobussen

Auf den Straßen von Tal- 
dy-Kurgan fahren neue Auto­
busse. in denen Täfelchen mit 
der Aufschrift: „Hergcstellt 
aus dem Metall, das die Schü­
ler von Taldy-Kurgan gesam­
melt haben“ angebracht sind.

(KasTAG) ,

Dir .Sehule Nr. 11 vnn Zellnocrjd 
hnt einen großen Obnlgiirten. Den 
Schillern macht en Freude. In Ihrem 
Garten zu arbeiten.

Im Zirkel der jungen Naturfreun­
de gibt e% eine Sektion ui* Iß Schü­
lern — die Grünen Patrouillen. Sie 
bewacht die Baume.

UNSER BILD: Mitglieder einer 
Grünen Patrouille (von link*) Oleg 
PtKchkarJow. Sascha Nldeljajew 
und Ihr Kommandeur Sergej Mesen, 
zcw.

Foto: Th E*au

Wolde ni ar ECKERT
Ewald KATZENSTEIN |

HEUMAHD
Sonnenstrahlen. Sonncnslrahkn 
unter Bäumen Schatten malen; 
auf der Wiese ist es heiß, 
und wir baden ganz in Schweiß. 
Ach. wir möchten in den Schatten, 
ruhen auf den Rasenmatten, 
doch die Arbeit wartet nicht, 
doch die Heumahd duldct’s nicht! 
Und wir harken, und wir mähen, 
müssen Schwaden wenden, drehen, 
daß das Heu schnell trocken sei, 
singen auch ein Lied dabei.
Setzen trocknes Heu in Hocken, 
denn die Arbeit darf nicht stocken. 
Schober stehn in Reih und Glied, 
grad wie Noten zu dem Lied. 
Essen bringt des Försters Kleine 
braungebrannt Gesicht und Beine... 
Kalte Milch schmeckt wirklich gut! 
Wir sind müd, doch wohlgemut!

go mit ihrem Fund bei Mutter ankommen 
wird.

..Zeig mal her", sagte sic, worauf Hugo 
ihr voller Stolz seine Mütze hinhielt. In der 
Mütze war ein Nestchen aus Stroh und 
Flaum und darin saß ein befiedertes Junges 
des schwarzen Raben. Als der Kleine das 
Tageslicht erblickte, begann er mit den Flü­
geln zu schlagen, sperrte seinen Schnabel 
weit auf und schrie. Sein Schnabel war im 
Vergleich mit dem kleinen Körper sehr groß.

Stroh und Federn flogen ringsumher.
„Das fehlt noch gerade, daß ihr mir den 

Kochtopf voll Schmutz streut! Fort mit euch 
vom Herd!"

Hugo tjat schleunigst ein paar Schritte zu­
rück. doch wandte er seinen bittenden Blick 
nicht von der Mutter:

„Mama, laß uns doch den Vogel aufziehen! 
Wir haben ihn gefunden. Jemand hat sein 
Nest zerstört. Dürfen wir?... Ja. Mama?...

„Na, meinetwegen! Aber daß es keinen 
Schmutz gibt und haltet euch »vH ter von 
der Küche weg!"

Ich erzählte den Kindern, was ich vom 
schwarzen Raben wußte. Unter anderem er­
wähnte ich auch, daß dieser Vogel in der 
Wissenschaft Corvus heißt. Den Jun­
gen gefiel das klangvolle Wort „Corvus" und 
so nannten sic auch ihren Zögling.

Corvus hatte Glück. In ungeheuren Mengen 
verschlang der großschnäblige Vielfraß 
l’röschchcn, Fische, Kaulquappen, Würmer, 
Käfer und Fliegen, auf die die Jungen jetzt 
den ganzen Tag Jagd machten. Der Vogel

*
I ilderrätsel
Seht auch mal 
unsere Bilder an! 
Ihr findet vier Städte 
aus Kasachstan.

Wer gern süße Äpfel ist, 
errat die erste Stadt gewiß.

Sir liegt im brotrclchcn 
Stcppeoland 

Einst war sie ah „weißes 
Grab** bekannt.

sich 
stop- 
ver- 

Senja

hatte sich an die Jungen gewöhnt. Wenn sic 
„Corvus. Corvus!*’ riefen, eilte er ihnen ent­
gegen. wobei er komische Sprünge machte 
und die Flügel zu schwingen versuchte.

Je größer er wurde, desto mehr Futter 
brauchte er. Seine Erzieher bemühten 
aus allen Kräften, ihm den Kropf zu 
fen. Obwohl Tanlc Lena ihnen streng 
boten hatte, Schleudern Zu haben, war
augenscheinlich ..gezwungen“, dieses Verbot 
zu verletzen, da Corvus jetzt manchmal auch 
Spalzenileisch vorgesetzt wurde.

Jeden Morgen trat Hugos Großmutter auf 
die offene Veranda, streute den Hühnern 
Körner hin und rief: „Pie. pie, pie!" Die Hüh­
ner liefen herbei und begannen eifrig zu 
fressen. Zu ihnen gesellten sich auch die 
Spatzen. Und einmal geschah cs. daß einer 
sich versehen hatte. Der Freche hatte sich 
erdreistet, sich neben Corvus breitzumachen. 
Da schnappte Corvus zu und verschluckte den 
lebendigen Spatzen mit Haut und Haar.

Der Rabe kannte die Zeit des Hühncrfüt- 
terns und verpaßte sie nie: während die 
Hühner die Körner auflasen, stellte er den 
Sperlingen nach. Bald wagte es kein einzi­
ger mehr, mit den Hühnern umsonst zu spei­
sen. Die ganze Schar saß dann'auf dem Zaun 
und machte schrecklichen Lärm, wenn Groß­
mutter die Hühner fütterte.

Großmutter war sehr zufrieden, daß sie 
solch einen treuen Wächter gefunden halte. 
Besonders freute sie, daß der Rabe es bloß 
auf die Spatzen abgesehen hatte und den 
kleinen Kücken nichts zuleide tat.

c

Von einem See bespült liegt 
die Stadl 

nicht weit von erzreichen
Kounrad

Nina SCHULZ

Sie Ist eine große 
Kohlenstädt, 

Die viele schneeweiße
Häuser hat.

Zeichnungen von W. Schwan
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Mein M.a,iJka.in
Man kann nicht sagen, daß 

mein Hclmatsort MMkaln von 
der Natur benachteiligt wurde. 
Im Schoße der Erde sind Gold 
und andere Schätze nufgespel- 
chert. Und an der Oberfläche: 
buntfarben Ist sie. unsere Erde, 
hellgrau, stellenweise rot. gelb, 
braun oder blau: auch ganz weiß 
Ist cs mancherorts; im Frühling 
gelb — von den vielen Butter­
blumen.

Kommt der Hebe Frühling Ins 
Land, bricht das Grün, das spär­
liche. hervor, dann ist uns diese 
Buntheit und dieses Grün be­
sonders Heb.

Weht Im Sommer wie eh und 
Je heißer Wind. Staub aufwir­
belnd. so verdeckt er unsere 
Häuser und den blauen Himmel 
nicht mehr. Vor Jahren ja. da 
reichte der vom bösen Wind ge­
webte rötllchgrnue Vorhang 
aus, um die niedrigen Lehmka­
ten meines Heimatdorfes mit 
der krummen, holprigen und 
sandigen Straße dazwischen zu 
verschleiern. Damals wuchs kei­
ne einzige grüne Staude Im 
Dorf.

Die Malkalner haben mehr­
stöckige Steinhäuser errichtet 
und die Straßen asphaltiert. Un­
gefähr vor 10 Jähren brachte 
man auf Kippern den ersten 
schwarzen Humus her. Es wur­
den Beete angelegt und die er­
sten Gemüsegärten. Wir Kinder 

konnten uns damals von den 
Beeten nicht losreißen, als das . 
erste Grün hervorschoß.

Da hatte Ich ein Erlebnis. 
Vater und Mutter hatten hinter 
dem Haus ein Stück Land auf- 
gefüllt und besät. Eines Tages 
kam Ich in die Wohnung ge­
rannt. „Mutter. Mutter! Unsere 
Blumen blühen". Ich zog Mut­
ter stürmisch am Rock hinter 
mir her Ins Freie und zeigte ihr 
triumphierend die Blumen auf 
unserem Landsstrelfen. Mutter 
war gar nicht erregt und sagte 
lächelnd: ..Kind, das sind Kar- 
tofTeiblüten."

Das war vor/IO Jahren. Jetzt 
blühen vor Jedem Haus schöne 
Gartenblumen, am Kulturhaus 
rlcgen sich Junge Bäume Im 
Wind. Auch auf Straßen und 
Hofplätzen haben sich Bäum­
chen angesiedelt. Die bc 
schwlngten Gäste fühlen sich 
bei uns Jetzt zu Hause und er­
freuen uns mH Ihrem fröhlichen 
Gezwitscher. Auch der Kuckuck 
hat zu.uns gefunden und zählt 
Jedem Fragelustigen 100 Jahre ' 
ab.

So sind sic eben, unsere Men­
schen. Sie stören den tausend­
jährigen Schlaf der kasachi­
schen Steppe, heben Ihre Schät­
ze und ändern mit fester Hand 
die Natur.

L. BRAUN
Gebiet Pawlodar

Bei unseren Nachbarn

Dienst an der guten Stimmun
Es kann Jedem passieren, daß 

ihm durch eine geplatzte Naht, 
durch einen zerbrochenen Absatz 
die gute Stimmung verdorben wird. 
Besonders haben darunter unsere 
Modedamen zu leiden.

Die gute Stimmung wledcrhcrzu- 
stellen helfen spezielle Dlenstkl- 
stungsstellen. Die „erste Hilfe" er­
weisen den Schuhlahmen in den 
Städten und Siedlungen die „kalten 
Schuster" in den kleinen Werk­
stätten. die zu Dutzenden in der 
Stadt stehen.

Ist mit den Schuhen etwas Ern 
stes passiert und kann die Arbeit 
nicht in den kleinen Werkstätten ge­
macht werden, dann beginnt die 
wochenlange Leier ..Annahmestelle- 
Fabrik—Annahmestelle". Das kostet 
viel Nerven. Zeit und führt oft zu 
verdorbener Stimmung.

Bei den heutigen Ansprüchen und 
Bedürfnissen der Bevölkerung darf 
cs so nicht bleiben.. Ein überzeu­
gendes Beispiel liefert hierin das 
Atelier für Schuh-Schnellreparatur 
in Vilnius. Das Atelier besitzt einen 
großen gemütlichen Wartesaal: in 
niedrigen Sesseln sitzen die Kun­
den. Zu ihrer Verfügung stehen 
Illustrierte Journale. Zeitungen, ein 
Büffet mit Kaffee, frischem Gebäck 
und Süßigkeiten.

Links und rechts sind Regale 
mit Fächern für Pantoffeln eingerich­
tet. Der Kunde tauscht seine Schuhe 
gegen Pantoffel aus. Eine Frau mit 
vorzüglichen Manieren über- 
nimmt die beschädigten Schuhe und

- •* 'Mw 
ein Fließband befördert sie In die 
Reparaturhalle. Nach 10—15 .Minu­
ten hört der Kunde seinen Namen 
nennen, und ein zweites Fließhand 
bringt ihm seine ak’kurat reparierten 
Schuhe zurück.

Das Kollektiv der Reparaturhalle 
hat aus eigener Initiative alle tech­
nologischen Prozesse mechanisiert, 
viel Verbesseningsvorschläge wur­
den eingebürgert und dadurch eine 
hohe Arbeitsproduktivität und na­
türlich ein erheblicher Reingewinn 
erzielt. Nach vorgesehenem Plan 
muß das Melier täglich 60(1 Paar 
Schuhwerk reparieren, durchschnitt­
lich werden aber bis 1 000 Paar 
Schuhe täglich repariert. Das brin­
gen die .Meister J. Jurkin. N. Muro- 
wina. A. Barkowski. P. Nadeischa 
und andere durch ihren Fleiß und 
ihr Können zustande. Der Mechani­
ker A. Krassikow und die Schlosser 
W. Ale.xandrowitsch. P. Karpow und 
andere sorgen dafür, daß die Ma­
schinen einwandfrei arbeiten. Viel 
hat hierzu auch das eingeführtc 
neue Wirtschaftssystem beigetr.igcn 
Bei der materiellen Stimulierung 
wächst die Initiative eine? jeden 
Mitarbeiters des Ateliers: Sic sind 
alle daran interessiert, produktiver 
zu arbeiten, verbessern ständig die 
Arbeitsprozesse suchen und bür­
gern Neuerungen ein.

Hervorragend waren auch die Ar­
beitsergebnisse im vergangenen 
Monat. Der Bevölkerung leistete das 
Atelier in den vergangenen 5 Mona­
ten gute Dienste für 250 000 Ru­
bel über den Plan hinaus, und 
buchte einen überplanmäßigen Rein­

gewinn von jnehr als 73 000 Rubel.1 
Da konnte auch ein ansehnlicher । 
Fonds für materielle Stimulierung 
geschaffen werden. Diese glänzen- , 
den Resultate wurden durch die 
energische und gewissenhafte Ar­
beit des gesamten Kollektivs er- • 
zielt.

Jedem Arbeiter ist klar, daß von 
seiner persönlichen- gewissenhaft ' 
len Arbeit, von seinem wirtschaft- ! 
liehen Herangehen au den Vcr-| 
brauch von Rohstoff. Energie und . 
anderen Materialien die ökonomi-1 
sehen Kennziffern des Ateliers und • 
gleichzeitig seine eigene materielle' 
Stimulierung abhängen. Im ver-| 
gangenen Jahr wurden den Arbci-/ 
lern 17 300 Rubel an Prämien aus-1 
gezahlt. In 5 Monaten dieses Jahres 
wurden für diesen Zweck schon 
71 300 Rubel bestimmt. Das neue Sy­
stem der Planung und ökonomischen 
Stimulierung brachte schon seine * 
Früchte. Wenn das Kollektiv das- • 
selbe endgültig meistern wird, so 
werden die Ergebnisse' noch besser 
sein.

Viele Dienstleistungsarbeiter aus, 
den Unionsrepubliken kommen nach | 
Vilnius und machen sich mit der 
Vbeit des Ateliers bekannt. Auf der 
internationalen Ausstellung ..Inter- 
bvtmasch" irf Moskau wurden die 
Reparaturkumbine und noch zwei 
.Maschinentyps aus dem Atelier als 
Ëxponato gezeigt.

Heinrich WORMSBECHER, 
unser ehrenamtlicher Korre­
spondent

Vilnius

Schon 14 Jahre arbeitet Maria Trautwein als Krankenpflegerin 
Im Rayonkrankenhaus des Dorfes Komsomolez. Gebiet KustanaL 
Die Kranken wie auch die Arzte sind mit ihrer Arbeit sehr zufrie­
den. weil sie ihre Pflichten gewissenhaft erfüllt und sehr aufmerk­
sam zu den Kranken Ist.

UNSER BILD: Maria Trautwein
Foto. I. Lehmann

Das grüne Steppendorf
Stanislaw Darsrht pflanzte einen 

Obstgarten an. Heute ist das eine 
alltägliche Erscheinung, aber da­
mals vor vielen Jahren schien das 
Vorhaben des Gartenfreundes nutz­
los zu sein.

„Der Garten vertrocknet, wie 
auch unsere Steppe jeden Sommer 
vertrocknet, oder er hält die Win­
terfröste nicht aus", meinten die 
Dorfeinwohner. Sie hegten nicht 
die geringste Hoffnung, auf die­

sem öden Platz .jemals einen grü­
nen Baum zu sehen.

Viel Mühe gaben sich Sta­
nislaw Iwanowitsch und sein Sohn 
Rudolf, um den Obstgarten im er­
sten Herbst und Winter vor Unbil­
den zu schützen.

Im nächsten Frühling lebte der 
Garten _auf. Nach einigen Jahren 
sah er einer grünen Oase inmitten 
der gelben Steppe ähnlich.

Stanislaw Iwanowitschs Stafet­
te übernahm Rudolf Darscht. Er

Ist Mechanisator und Bestarbeiter. 
Sein Name ist nicht nur im Sow­
chos ..Trudowik". sondern im gan­
zen Rayon bekannt. In seinem 
Obstgarten beschäftigt sich Rudolf 
mit der großen Liebe für Garten­
bau. die er vom Vater erbte und 
seinen eigenen Kindern jetzt aner­
zieht.

Neben dem ersten Garten er­
schienen .andere. Jetzt sind die 
grünen Bäume der schönste und 
reichste Schmuck im Dorf Ale­
xejewka.

B. KUSNEZOW

Gebiet Uralsk

Der Kampfgefährte von Mussa Dshalil
R. Mustafin, der Redakteur der 

Kasaner Zeitschrift „Kasan-Utlary". 
trat in den Spalten der Nordka- 
sachstaner Zeitung „Leninskoje sna- 
mja" mit der Bitte auf. beim Aus­
findigmachen der Verwandten von 
Achat Adnaschew aus Petropaw- 
lowsk. des Kampfgefährten Mussa 
Dshalils, dessen Name bis vor kur­
zem unbekannt war, mitzuhelfcn.

In der Häftlingskarte Achats, 
die kürzlich in Berlin von dem 
deutschen Publizisten-übersetzcr L. 
Ncbenzahl entdeckt wurde, wurde 
außer Geburtsort und -zeit noch 
mitgeteilt, daß der Vater des Pa­
trioten Machmud. die Mutter Na- 
mal. geborene Beljalowa. hießen. 
Diese spärlichen Angaben genüg­
ten. um auf die Spur Adnaschews 
Verwandten zu kommen. Chafis 
Scharipowilsch Bakejew. Alteinge­
sessener von Petropa wlowsk. der 
hier 40 Jahre als Friseur arbeitete, 
sagte auf die Frage, ob er Machmud 
Adnaschew kenne, daß er noch 
als Knabe auf dessen Hochzeit 
als Sänger anwesend war. Aber 
Machmud sei noch vor dem Krieg 
in die Stadt Stcpniak übersiedelt. 
Von dort wurde auch sein Sohn 
Achat in die Armee einberufen. 
Dasselbe erzählten auch andere al­
te Einwohner der Stadt.

...In der Stadt Stepnjak nannte 
uns der erste beste Einwohner 
Machmud Adnaschews Adresse. Es 
stellte sich heraus, daß es ein von 
allen Einwohnern der Stadt geach­
teter Mensch ist. Er lebt fast 40 
Jahre hier, arbeitete als Obcrkassic- 
rer im Trust „Kassoloto", jetzt ist 
er Rentner.

Durch Machmud Adnaschews Er­
zählungen. die vielzähligen Briefe 
Achats und andere erhaltengeblie­
bene Dokumente gelang es. den 
Lebensweg des Kampfgefährten

von Mussa Dshalil ziemlich aus­
führlich zu verfolgen. Achat ist ein 
Altersgenosse des Oktober. Die er­
sten Jahre lebt er dort, wo er zur 
Welt kam. In Petropawlowsk. Hier 
absolvierte er die Sicbcnklassen- 
schule. Mit dem Vater nach Step­
njak übersiedelt, setzte Achat sein 
Studium hier fort, absolvierte 
Buchhalterkurse und - arbeitete im 
Kontor für Versorgung mit Le­
bensmitteln. Im September 19.38 
wurde er in die Rote Armee einbe- 
rufen.

Anhand von Achats Briefen kann 
man seinen Armeedienst verfolgen. 
..Im Verlaufe von 15 Monaten Ar­
meedienst hatte ich keinerlei Be­
merkungen und Disziplinstraicn! 
habe 11 Danksagungen."

Auf einem aus der Rotarmisten- 
zeilung vom 7. Oktober 1940 aus­
geschnittenen Foto sehen wir die 
Maschinengewehrbedienung des 
Kommandeurs Achat Adnaschew. 
ein anderer Zeitungsausschnitt ent­
hält einen Artikel des Zugkomman- 
dcurs Toropow über die ausgezeich­
nete Erfüllung der Aufgabe wäh­
rend der Übungen des ..Komman­
deurs der schweren Maschinenge­
wehre Adnaschews."

Im selben Monat teilt Achat mit. 
..der Marschall Timosch-nko hat 
sich ernst mit uns befaßt. Aber 
wir. darunter auch ich. sind ge­
stählte Menschen, wir fürchten uns 
vor nichts: fürchten weder Hitze, 
noch Kälte, noch Regen. Die takti­
schen Übungen haben wir mit Er­
folg abgeschlossen. Der Marschall 
ist zufrieden, sprach dem gesamten 
Kollektiv seinen Dank aus."

Von den ersten Tagen des Gro­
ßem Vaterländischen Krieges an 
Ist Achat Adnaschew an der Front. 
In seinen Briefen von der Front ist 
Achat voller Glauben an den Sieg,

an die Stärke und'Mach! der So- 
wjefunion.

Keine Zelle schrieb Achat über 
seinen Kanipfalltag. Daß er ein 
kühner Mann und guter Politarbei­
ter war. davon zeugt die Auszeich­
nung Adnaschews mit dem Orden 
des Roten Sterns. Am 1. März 1944 
schrieb der Kommandeur des Trup­
penteils. wo Adnaschew diente, an 
dessen Vater: ..Teile Ihnen mit. daß 
auf Befehl der Westfront vom 11. 
August 1942 Adnaschew Achat 
Machmudowitsch für ausgezeichnete 
Erfüllung der Kampfaufgabe des 
Oberkommandos an der Kampf­
front gegen die 'deutschen Ein­
dringlinge mit dem Orden des Ro­
ten Sterns ausgezeichnet wurde. 
Bitte ihn davon an seinem Aufent­
haltsort in Kenntnis zu setzen und 
mir initzutcilen. ob er die Auszeich­
nung erhalten hat. und seine Adres­
se anzugeben". Aber der Vater 
wußte Achats Adresse nicht.

...Erst jetzt erfuhr man . das 
Schicksal der Verschollenen. Der 
deutsche Publizist L. Nebenzahl 
entdeckte die Karteikarten der 
Häftlinge des Moabiter Kerkers — 
der tatarischen Patrioten, antifa­
schistischen Illegalen, die zusam­
men mit Mussa Dshalil ermordet 
wurden. Darunter ’st auch die Kar­
le des Häftling^ Achat Adna­
schew. der als zehnter der elf 
Helden enthauptet wurde.

...Vor dem Hause Nr. 46 in der 
Krasnoarrnejskaja-Straße der Stadt 
Stepnjak rauschen Im Steppen­
wind die Blätter eines breitästigen 
Ahornbaums, den Achat Adna­
schew vor 30 Jahren, als er in den 
Armeedienst einberufen wurde, hier 
pflanzte.

N. WAROW 
(KasTAG) 

Stepnjak

„Ultraschall
T-5“

Ultraschall findet immer breitere 
Anwendung in der Biologie und 
Medizin. Durch Einwirkung von 
UHraschallwcllcn auf den mensch­
lichen Organismus wird eine Mikro­
massage der Gewebe und Zellen 
hervorgerufen. deren Ergebnis eine 
Verbesserung des Blutkreislaufes, 
des Stoffwechsels, der Funktionen 
des Nerven- und endokrinen Sy- 
stemes ist. Die Ultraschalltherapie 
hat schmerzlindernde, aiiflösende 
und Antientzündungswirkung und 
Ist sehr effektiv bei Erkrankungen 
des Peripherienervensystcmes. der 
Gelenke. .Muskeln. Sehnen und 
Stimmbänder.

Das vom wissenschaftlichen All- 
Iflnior.s-Forschungsinstitut für me­
dizinischen Gerätebau entwickelte 
neue therapeutische Ultraschallge­
rät ..Ultraschall T-5” gestattet. Ra- 
dikulit. Ichias. Neuralgie. Lumba­
go. Miozit. Poliartrit und andere 
Krankheiten zu heilen.

Da« Gerät besteht aus einem 
Hochfrequenzgenerator und einem 
Ultraschallstrahler mit einer Ke­
ramikplatte. die mit der Frequenz 
der an sie herangeftihrten elektri­
schen Wechsclspannung vibriert. 
Wenn man den ..Ultraschall T-5" an 
das gewöhnliche Stromnetz an- 
schlicßt. erzeugt er Ultraschall­
schwingungen mit einer Frequenz 
von 880 Kilohertz. Die Heilprozedur 
mit dem Gerät verläuft völlig 
schmerzlos und hat keinen schädli­
chen Einfluß auf den Organismus.

Körperteile werden vorher mit 
Vaselinöl eingerieben; Unterarme. 
Hand und Füße werden in einer 
kleinen Wanne mit Wasser geheilt. 
Die Prozedur dauert 10 — 15 Mi­
nuten. Eine Uhr. die in das Gerät 
eingebaut Ist. schaltet automatisch 
nach Ablauf der vorgegebenen Zeit 
das Gerät aus und gibt ein 
Klingelzeichen bei Beendigung der 
Prozedur.

Der Hauptvorteil dieses Gerätes 
ist seine Portativität. Sie macht 
die Verwendung nicht nur in thera­
peutischen Kabinetten der Kran­
kenhäuser und Polikliniken mög­
lich. sondern auch bef Heilung zu 
Hause und unter Expeditionsbedin­
gungen.

(APN)

Sophien-Kathedrale
in Kiew 930 Jahre alt

KIEW. (TASS). In Kiew wird 
das 930Jährige Jubiläum der 
weltberühmten Sophlen-Kathe- 
dralc, dieses größten Denkmals 
der altrussischen Baukunst, ge­
feiert. Aus diesem denkwürdigen 
Anlaß hat in Kiew eine wissen­
schaftliche Konferenz begonnen.

Vor 930 Jahren befahl der 
Kiewer Großfürst Jaroslaw der 
Welse aus Anlaß des Sieges 
über die PeUchenegen feinen 
Stamm von Steppennomaden) 
eine Kathedrale zu errichten, 
welche die Biukunst der ein­
heimischen Baumeister und Ma­
ler In der ganzen Welt berühmt 
machte.

„In Europa gibt es keine Ka­
thedrale. die in Ihrer Kostbar­
keit und Baukunst über den 
Sophien-Kathedralen von Kon- 
stantlnopol und Kiew stünden“, 
schrieb Ende des 16. Jahrhun­
derts der polnische Schriftsteller 
und Philosoph Jozef Wcreszczln- 
sky.

Das Jubiläum der Kiewer 
Sophien Kathedrale wird auf Be­
schluß der UNESCO gefeiert, 
und an dieser Jubiläumsfeier 
nehmen Wissenschaftler aus 
Moskau. Leningrad. Nowgorod 
und Susdal teil.

Gegenwärtig Ist In der 
ISkuppllgcn Kathedrale, wo sich 
im 11. Jahrhundert ' die erste 
russische Bibliothek befand und 
Schriften über die russische Ge­
schichte zusammengetragen wur­
den, das historische Museum un- 
tergebracht. Dort sind Gegen­
stände aus Gold und Bronze aus­
gestellt. die bei archäologischen 
Ausgrabungen auf dem Gelände 
der Kathedrale gefunden worden 
waren. Dort ist auch ein Mo­
del! zu sehen, welches das ur­
sprüngliche Aussehen der Ka­
thedrale wledergibt. die Im 16. 
Jahrhundert zum Tel! umgebaut 
wurde.

Stabilisator von Vitaminen
Im Krasnodarsker Kombinat für 

biochemische und Vitaminpräparate 
wurde eine Industrielle Anlage für 
die Herstellung von Sar.lochin (ein 
Präparat, mit dessen Hilfe das Vi­
tamin im Futter erhalten werden 
kann) In Betrieb gestellt.

Die im Grünfuttcr enthaltenen 
Karotlnoide — lebenswichtige Stof­
fe — sind biologisch sehr aktiv. 
Futtermehl verliert im Laufe bloß 
eines Monats etwa 70 Prozent der­
selben und daher verbleiben in ittm 
und anderen FuttermÜtcln dieses 
Typs bis zum Winter überhaupt kei­
ne Karotlnoide.

Unter Leitung des Doktors der

technischen Wissenschaften Gleb 
Samochwalow wurde irr. Unions­
forschungsinstitut für Vitamine ei­
ne Methode der Synthese des Sta­
bilisators der Karotinoide im Fut­
ter — des Santochins ausgearbei­
tet (ein Produkt der Reaktion von 
Paraphcnitin und-Azeton). Die vor­
hergehende Bearbeitung der zu Fut­
termehl zu verarbeitenden Grün­
masse mit einer wäßrigen oder Öli­
gen Lösung von Santochin führt 
dazu, daß die Karctinoide im Fut­
ter fast vollständig erhalten blei­
ben.

(APN) .

■

Spitzenreiter eingeholt

Die Fakultät für Journalistik der Kasachischen S. M. Klrow-Staatsunlversltät
beginnt mit der Aufnahme von Studenten für das Studienjahr 1968—4969

Die Zelinograrfer Fußballmann­
schaft ..Dynamo" bahnt sich siche­
ren Schritts den Weg zum Tabellen­
führer in der Klasse ,.B der Ka- 
sachstanischen Zone. Nachdem die 
Fußballer von Zei'nograd einen ein­
drucksvollen Sieg rtn Spiel mit der 
Mannschaft ..Leninogorez" er­
kämpften (4:0). trafen sie sich am 
16. Jun! mit den Spielern der Mann- 
schalt ...Metallurg" (Jermak, Gebiet 
Pawlodar).

Beide Mannschaften spielten 
zielsicher und energisch. Wenn In 
der ersten Halbzeit kein Tor ge­
schossen wurde, so geschah dies 
In der zweiten Spielhälfte, als die 
Gastgeber einen klaren Vorteil 
durch ihr taktisches Spiel erkämpf- 
t».ii. Den ersten Treffer brachte Wla­
dimir Budenko im Netz der Gäste

unter und den zweiten — Juri Ko- 
lussanow.

Mit 2:0 siegten im nicht leich­
ten Zweikampf die Fußballer von 
Zellnograd und holten den Spitzen­
reiter ..Zenientnik" (Scmipalatinsk) 
ein. Nach 9 Spielen buchten die 
Zclinograder 17 Punkte be» keinem 
Spielverlust. Die gleiche Punktzahl 
hat auch die Mannschaft ..Zement- 
n.k". die aber schon 10 Spiele auf 
ihrem Konto nat und dabei eine • 
Niederlage erlitt.

Den dritten Platz behauptet die 
Mannschaft ...Irtysch"» (Pawlodar) 
mit 14 Punkten.

Heute t-effen sich die Zelinogra- 
der Fußballer im dem Stadion .^Dy­
namo" mjt der Mannschaft ..1r- 
tysch" fGlubokoje. Gebiet Ostka­
sachstan).

(Eigenbericht). 
______________________ ____ ____ ______________ ■ —

Auf Anregung 
der „Freundschaft"

Als Antwort auf den Artikel 
des Lehrers Richard Rath 
„Deutsches Berufstheater schif­
fen“, veröffentlicht in der 
Freundschaft Nr. 94 vom 15.

mit. 
im 
der

SSR, Genosse I.
daß? beschlossen 

zweiten Htlbjehr 
Karagandaer Phil-

Mai, teilt uns der stellvertreten­
de Abteilungsleiter für Kunst 
des Ministeriums für Kultur der 
Kasachischen 
Petrow 
wurde. 
1968 an
harmonle eine deutsche Kon­
zertbrigade im Bestand von 25 
Künstlern zu organisieren.. Spä­
ter soll auf der Basis dieser Kon- 
zertbrigade ein deutsches Thea­
ter geschaffen werden.

FEF^SEt^EN

Für uo\rr<- Zeiinugradrr 
l.r«cr

am 19. Juni

13.00—. Fernsehnachrichten 
13.13—Medizinische Ratschläge 
1330—..Der Leitungsarbeit eine

wissenschaftliche Grundlage' 
14 00—Konzert aus E. Wcr* 

ken
'14.43—Für Schüler. * ..Ritter des 

, Ehrenordens"
18.55—Programm der Sendungen 

(Z)
19.00—Sendung aus dem Gerichts­

saal
19.15—Fernsehnachrichten
19.20—Dokumentarfilm tülüne In­

sel"
19.35—Konzertsaal TW
21.20—Bekanntmachung^'
21.30—..Der Mensch pnd d e Reli- 

• glon" - - '
22.00— Programm * des Farbfernse­

hr ns .
23 30— Informâtionsn r o ? r p m m 

..Zelt"
*XV15—„Eutopatneistprschaft in

Schwerathletik" (Leningrad) 
00.30—..Den- Liebhabern der Estra­

de". Konzert

Die Fakultät für Journalistik hat eine kasachische und eine russische 
Abteilung. Bei Vorhandensein eines genügenden Kontingents wird bei 
der russischen Abteilung eine Gruppe gegründet zum fakultativen Studium 
der deutschen Sprache und Literatur In einem Umfang, der es den Absol­
venten ermöglichen wird. In den deutschsprachigen Organen unserer 
Presse, des Rundfunks und Fernsehen« zu arbeiten.

Wer die russische Abteilung der Fakultät für Journalistik beziehen 
will, legt Aufnahmeprüfungen in folgenden Fächern ab: russische Sprache 
und Literatur < schriftlich und mündlich), Fremdsprache. Geschichte der 
UdSSR. ' '

Diejenigen. die die Mittelschule mH der Goldenen (Silbernen) Me­
daille oder eine Fachmlttelscliule mit Auszeichnung absolviert haben, le­
gen nur in einem der Hauptfächer eine Prüfung ab Wer die Prüfung 
(schriftlich und mündlich) mH „Fünf" besteht, wird von der Prüfung In

den anderen Fächern befreit, wer aber eine „Vier" oder ..Drei" bekommt, 
legt die Aufnahmeprüfungen in allen genannten Fächern ab.

Die Aufnahmegesuche für das Direktstudium.werden vom 20 Juni bis 
zum 31. Juli entgegengenommen.

Das Aufnahmegesuch, das Dokument über die Mittelschulbildung 
(Original), die Charakteristik für den Eintritt in die Universität, medi­
zinische Bescheinigung (Formular 286), vier Fotos (3x4) sind per­
sönlich einzureichen oder als Wertbrief an folgende Adresse zu schicken: 
A.iMa-Aia, yjt. Kupona, 136. KajTy, npweMHa« komhccw« (/iHeauoro oöyue- 
HHfl).

Paß, Soldbuch oder Anmeldezeugnis, eine Kopie des Arbeitsbuchs sind 
bei sich zu haben.

Auf Anfrage der Eintretenden schickt ihnen die Aufnahmekommission 
die Bedingungen der Aufnahme. Formulare für Gesuch, medizinische Be­
scheinigung und Einweisung der Dienststelle nun Studium zu
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